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Heute wird Nr. 96 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Chronik“ ausgegeben. Inhalt: 1) Gaunerei als Gewerbe. 2) Communalbe⸗ 
richte aus Hainau, Tarnowitz. 3) Correſpondenz aus Glogau, Schreckendorf. 4) Feuilleton. 


Inland. 

Berlin, 2. Dezbr. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben allergnädigſt geruht: dem koönigl. baierſchen Gene: 
ral⸗Major und Ober⸗Hofmeiſter der Frau Herzogin von 
Leuchtenberg, königliche Hoheit, Grafen von Mej an in 
München, den rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe; ſo 
wie dem Major außer Dienſt, Hartz, den rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe und dem evangeliſchen Schul⸗ 
lehrer und Küſter Pintſchovius zu Schönermark, 
Regierungs⸗Bezirk Potsdam, das allgemeine Chrenzeis 
chen; desgl. dem Rittergutsbeſitzer Freiherrn von Sy⸗ 
berg auf Schloß Eicks die Kammerherrn-Würde zu 
verleihen; und den bisherigen außerordentlichen Profeſ— 
for Dr. Knoodt zum ordentlichen Profeſſor der Phi—⸗ 
loſophie in der philoſophiſchen Fakultät der Univerſität 
zu Bonn zu ernennen. 

Dem Gaſtwirth J. Strachau zu Schönebeck iſt 
unter dem 29. Novbr. 1847 ein Patent auf einen 
durch Modell nachgewieſenen Schwimm⸗Apparat, fo 
weit derſelbe als neu und eigenthümlich anerkannt iſt, 
auf fünf Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und für 
den Umfang des preußiſchen Staats ertheilt worden. 

Se. Hoheit der Herzog Georg von Mecklen⸗ 
burg⸗Strelitz iſt von Neu⸗Strelitz hier angekommen. 

Angekommen: Der General-Major und Kom⸗ 
mandant von Küſtrin, von Corvin-Wiersbitzki, von 
Küſtrin. Abgereiſt: Ihre Durchlaucht die Herzogin 
von Sagan-Talleyrand, nach Sagan. 

Der königliche Hof legte am 1. Decbr. für Se. 
königl. Hoheit den Kurfürſten von Heſſen die 
Trauer auf vierzehn Tage an. 

Der Nr. 334 der Allg. Preuß. Zeitung vom 
2. Dezbr. iſt als außerordentliche Beilage ein 

bdruck der zur Vorlegung an die vereinigten ſtän⸗ 
diſchen Ausſchüſſe beftimmtn Entwürfe zum 
Strafgeſetzbuche für die preußiſchen Staaten und 
zu den die Einführung deffelben betreffenden Geſetzen bei: 


gefügt. — Wir behalten uns die Mittheilungen über 
dieſen Gegenſtand vor. 
(Publiciſt.) Einige Korreſpondenten auswärtiger 


Zeitungen haben die völlig ungegründete Nachricht mit⸗ 
getheilt, als ob der Geſundheitszuſtand der im Staats- 
gefängniſſe detinirten Angeklagten während des Laufs 
der Unterſuchung gelitten habe, und daß mehrere der⸗ 
ſelben nach der Entlaſſung aus der Haft geſtorben feien. 
Die hieſigen Zeitungen haben nun zwar bereits eine 

iderlegung dieſer rein aus der Luft gegriffenen Inſi⸗ 
nuation gebracht; wir fügen indeß derſelben, auf Au: 
thenticität beruhend, noch hinzu, daß für die Gefange⸗ 
nen der gedachten Art, namentlich im hieſigen Staats⸗ 
gefängniſſe, ſowohl in leiblicher, als auch in geiſtiger 

eziehung, Alles geſchehen iſt, was ſich nur irgendwie 
mit ihrer Lage vereinbaren läßt. Außer dem von uns 
berichteten Todesfalle des Angeklagten Dahlmann iſt 
auch nicht ein einziger weiter vorgekommen. Wer nur 
irgend Gelegenheit gehabt hat, die Gefangenen während 
der Audienzen zu ſehen, der wird ſich durch ihr geſun— 
des Ausſehen überzeugt haben, daß die Behauptung eine 
Lüge iſt, viele der Angeklagten trügen den Keim des 

odes in ſich. Eben fo ſprechen wir, weil es hier ger 
rade am geeigneten Orte iſt, wiederholt aus, daß die 


Seuche vorhanden iſt, ſo iſt es doch anerkennungswerth, 
daß die Behörden wenigſtens Vorſichtsmaßregeln treffen. 
Ein ſtädtiſcher und ein polizeilicher Beamter ſind mit 
der Verwaltung der Sanitäts-Kommiſſion beauftragt. 
— Die Proftitution drängt ſich in unſerer Zeit 
gewaltſam in alle Geſellſchaften, die nur im Entfern⸗ 
teſten den Charakter der Oeffentlichkeit tragen. Der 
Beſitzer eines eleganten Reunionsortes in Berlin iſt 
nun, um die Steine des Anſtoßes für unſere ehrbare 
und ſittſame Frauenwelt hinwegzuräumen, ohne Eclats 
herbeizuführen, auf ein Auskunftsmittel verfallen. Wenn 
er nämlich Damen in der Geſellſchaft bemerkt, deren 
Weſen und Auftreten ihm zu frei dünkt, oder die wohl 
gar ſchon als Proſtituirte bekannt find, fo läßt er ih: 
nen beim Verlaſſen des Lokals kleine, zierliche Billets 
durch feine Kellner einhändigen, worin in ſauberm Gold⸗ 
druck ſteht: „Da ich den Wunſch habe, mein Lokal 
nur von anſtändigen Damen beſucht zu ſehen, fo er⸗ 
ſuche ich Sie höflichſt, mir hierbei behülflich zu ſein.“ 

2 Berlin, 1. Dezor. Morgen Donnerſtag, Vor: 
mittags um 9 Uhr, wird die Verkündigung des Ur⸗ 
theils erſter Inſtanz in dem Polenprozeſſe ſtattfinden. 
Dieſer Termin iſt dem Vernehmen nach erſt heute 
Morgen definitiv angeſetzt worden. Die früheren An⸗ 
gaben einiger öffentlicher Blätter, daß die Urtheilspu⸗ 
blikation am 2. Dezbr. erfolgen werde, beruheten auf 
mehr oder weniger wahrſcheinlichen Annahmen und 
Vorausberechnungen betheiligter Perſonen. Wie wir 
hören ſoll die Anſetzung dieſes Termins möglichft ge⸗ 
heim gehalten werden, damit morgen der Zudrang des 
Publikums nicht allzuſtark werde. 


Feldpolizei⸗Ordnung für alle Landestheile, 
in denen das Allgemeine Landrecht Ge: 
ſetzeskraft hat, mit Ausſchluß der Kreiſe 
Nees u, Duisburg. Vom 1. Nov. 1847. 
(Geſetz⸗Samml. Nr. 41. Beſchluß.) 

$ 34. Viehtreiber, welche ihre Heerden zur Nacht: 
eit ($ 29) treiben, müſſen bei Vermeidung einer Strafe 
von zehn Silbergroſchen bis zu drei Thalern von Ort 
zu Ort einen von ihnen zu lohnenden Begleiter zur 
Aufſicht mitnehmen. 

$ 35. Auf den der gemeinſchaftlichen oder wech: 
felfeitigen Hütung unterliegenden Wieſen oder Fettwei⸗ 
den ſindet, ſoweit durch Statuten oder Gewohnheiten 
nicht ein Anderes feſtgeſtellt iſt, die Vorhut in den 
Provinzen Preußen und Pommern nur bis zum 1. Mai, 
in den übrigen Provinzen nur bis zum 1. April, die 
Nachhut auf Fettweiden in den Provinzen Preu⸗ 
ßen und Pommern nicht vor dem 1. Oktober, in den 
übrigen Provinzen nicht vor dem 1. November, auf 
Wieſen dagegen in allen Provinzen erſt nach völlig 
beendigter Heuernte und auf zwei- und mehrſchnittigen 
Wieſen nicht vor dem 1. Oktober ſtatt. Dieſe Ter⸗ 
mine können, wo ein Bedürfniß dazu obwaltet, durch 
Lokal⸗Ordnungen auf dem im § 25 bezeichneten Wege 
anders beſtimmt werden. 

$ 36. Naſſe, durchbrüchige Wie ſen müffen zu al: 
len Jahreszeiten mit fremder Hütung verſchont werden. 
Neugebaute oder umgebaute Wieſen ſind mit fremder 


Angeklagten ſelbſt der überaus humanen Behandlung Hütung während der erſten zwei Jahre nach Ausfuh⸗ 


laſſen. — Um bei dem etwanigen Herannahen der 


holera, was bei der gegenwärtigen Jahreszeit nicht 


m Staatsgefängniſſe völlige Gerechtigkeit wiederfahren rung der Anlage ganz zu verſchonen. 


\ Auch muß die 
Schonung in der ſpäteren Zeit noch ſo lange und in 
demjenigen Umfange fortgeſetzt werden, als fie zur Voll⸗ 


ahrſcheinlich iſt, nicht unvorbereitet zu ſein, wird die endung der Anlage und zur Sicherung ihres Zweckes 
geit längerer Zeit aufgelöſte Sanitäts⸗Kommiſſion, welche nothwendig iſt. Die in allen dieſen Fallen etwa erfor⸗ 
r Lokal auf dem Amte Mühlenhof hat, in dieſen Ta- derlichen beſonderen Feſtſetzungen ſind von den in dem 
en wieder eingerichtet werden. Wenn zwar auch noch § 25 genannten Behörden auf die ebendaſelbſt vorge⸗ 
ein Grund zu Befürchtungen vor dem Andringen jener ſchriebene Weiſe zu treffen. 


§ 37. Auf einzelnen, im Gemenge liegenden und 
der gemeinſchaftlichen oder wechſelſeitigen Hütung ums 
terworfenen Feld- und Wieſenſtücken darf die Hütung 
nicht eher ausgeübt werden, als bis die Aberntung der 
Früchte und die Werbung des Heues auch auf allen 
anderen zu demſelben Feldtheile (dem Winter- oder 
Sommer⸗-⸗Getreidefelde ꝛc.) gehörigen Stücken geſchehen 
iſt. Den Zeitpunkt, mit welchem die Hütung auf den 
abgeernteten Stücken allgemein beginnen darf, hat die 
Ortspolizei-Behörde zu beſtimmen. 

$ 38. Die Vorſchriften der $$ 35 bis 37 treten 
auch dann ein, wenn die Hütungsbefugniß auf einem 
einſeitigen Dienſtbarkeitsrechte beruht. Dagegen finden 
dieſe Vorſchriften in allen denjenigen Fällen keine An⸗ 
wendung, in welchen durch entgegenſtehende rechtsbeſtän⸗ 
dige Willenserklärungen, rechtskräftige Erkenntniſſe oder 
durch Verjährung rückſichtlich des Zeitpunktes oder der 
Art der Ausübung ein abweichendes Rechtsverhältniß 
begründet iſt. Wegen der Einſchränkung ſolcher beſon⸗ 
deren Rechte gegen Entſchädigung, ſowie wegen Einfüh⸗ 
rung anderweiter Ordnungen zur beſſeren Benutzung 
der Grundſtücke, verbleibt es bei den Vorſchriften und 
dem Verfahren des zweiten Abſchnitts der Gemeinheits⸗ 
theilungs⸗Ordnung vom 7. Juni 1821. 

$ 39. An Orten, wo ein Pfandſtall nöthig iſt, hat 
die Gemeinde einen ſolchen zu beſchaffen. 

$ 40. Tauben, welche Jemand hält, ohne ein wirk⸗ 
liches Recht dazu zu haben, ſind, wenn ſie im Freien 
betroffen werden, ein Gegenſtand des Thierfangs (Allg. 
Landrecht Thl. 1. Tit. 9. § 111.). Durch Gemeindebe⸗ 
ſchlüſſe kann aber ſowohl in Städten, als in ländlichen 
Gemeinden beſtimmt werden, daß auch die Tauben des⸗ 
jenigen, welcher ein Recht hat, ſolche zu halten, wenn 
diefelben zur Saat⸗ und Erndtezeit im Freien und bes 
ſonders auf den Aeckern betroffen werden, Gegenſtand 
des Thierfangs ſein ſollen. Dergleichen Gemeindebe⸗ 
ſchlüſſe dedürfen jedoch zu ihrer Gültigkeit der Beſtäti⸗ 
gung der Regierung. 

§ 41. Mit Geldbuße von fünf Silbergroſchen bis 
zu drei Thalern iſt zu beſtrafen, wer unbefugterweiſe: 
1) über Gärten, Weinberge, oder vor völlig beendeter 
Erndte über beſtellte Aecker oder Wieſen, oder über ſolche 
Aecker, Wieſen oder Weiden, welche eingefriedigt ſind, 
oder deren Betreten durch Warnungszeichen (Tafeln, 
Strohwiſche, Gräben u. ſ. w.) unterſagt iſt, oder auf 
einem durch Warnungszeichen geſchloſſenen Privatwege 
geht, reitet, fährt oder Vieh treibt; 2) in Gärten, Obſt⸗ 
anlagen, Weinbergen oder auf Aeckern eine Nachleſe 
hält, 3) auf Grasangern oder Hecken Leinwand, Wäſche 
oder andere Gegenſtände zum Bleichen, Trocknen u. ſ. w. 
ausbreitet oder niederlegt; 4) in Privatgewäſſern oder 
auf fremdem Grund und Boden Flachs oder Hanf 
röthet, oder Privatgewäſſer durch Aufweichen von Fel⸗ 
len darin oder ſonſt verunreinigt; 5) fremde, auf dem 
Felde zurückgelaſſene Ackergerathe gebraucht; 6) das an 
Grenzrainen, Gräben, Wegen oder Triften wachſende 
Gras oder ſonſtige Viehfutter abſchneidet oder abrupft; 
7) Dünger von Aeckern, Wieſen oder Weiden ue 
melt; 8) Knochen gräbt oder ſammelt; 9) die zu Sper⸗ 
rung von Wegen oder von Eingängen in Ange digte 
Plätze dienenden Gatterthore, Pforten, Hecke u. ſ. w. 
öffnet, oder nach dem Hindurchgehen nicht wieder 
ſchließt. 

$ 42. Mit Geldbuße von zehn Silbergroſchen bis 
zu fünf Thalern ſoll beſtraft werden, wer unbefugter⸗ 
weiſe: 1) Erde, Lehm, Grand, Sand, Mergel oder der⸗ 
gleichen gräbt; 2) Plaggen oder Bülten haut oder Ra⸗ 
ſen ſticht; 3) Steine gräbt, bricht oder eifurimet, in 
ſofern das unbefugte Fortnehmen derſelben nicht des⸗ 
halb, weil ſie zum Bergregal gehören, in den Geſetzen 


mit einer höheren Strafe bedrohet iſt; 4) Steine, Scher: 
ben, Schutt oder Unrath auf fremde Grundſtücke oder 


Privatwege wirft; 5) von Allee- oder Feldbäumen oder 
von Hecken Laub abpflückt, oder Zweige abbricht; 6) 
Garten: oder Feldfrüchte in geringer Quantität und 
unter Umſtänden, welche die Abſicht eines unredlichen 
Gewinnes ausſchließen, z. B. zum Verzehren auf der 
Stelle entwendet; 7) das zur Bewäſſerung von Grund— 
ſtücken dienende Waſſer ableitet. 

§ 43. Mit Geldbuße von fünfzehn Silbergroſchen 
bis zu zwanzig Thalern iſt zu belegen, wer unbefugter⸗ 
weiſe: 1) ſich eines Theiles benachbarter Grundſtücke 
durch Abpflügen oder auf andere Weiſe anmaaßt, oder 
durch Abpflügen, Abgraben oder andere dergleichen Hand⸗ 
lungen einen Privatweg oder Grenzrain ganz oder theil⸗ 
weiſe ſich zueignet; 2) Bäume oder Sträuche, welche 
in Gärten, Obſtanlagen, Alleen, auf Aeckern oder ſonſt 
außerhalb eines Forſtes ſtehen, oder Hecken und andere 
zur Einfaſſung von Grundſtücken dienende Anpflanzun⸗ 
gen abhaut, abbricht oder beſchädigt; 3) Einfriedigungen 
anderer Art, Baum- oder Prellpfähle, oder Brücken auf 
Privatwegen beſchädigt oder zerſtört; 4) Steine, Pfähle, 
Tafeln, Strohwiſche, Gräben oder ähnliche zur Abgren⸗ 
zung, Abſperrung oder Vermeſſung von Grundſtücken 
oder Wegen dienende Merk- oder Warnungszeichen fort 
nimmt, vernichtet oder ſonſt unkenntlich macht; 6) Grä⸗ 
ben, Wälle, Rinnen oder andere zur Ab- oder Zuleitung 
des Waſſers dienende Anlagen beſchädigt. Gleicher Be⸗ 
ſtrafung unterliegt 6) wer ohne Erlaubniß der Ortspoli⸗ 
zeibehörde Torfmoore abbrennt, oder Haidekraut, Bülten 
oder ähnliche Gegenſtände auf dem Felde anzündet. Sind 
Handlungen der unter Nr. 5 und 6 bezeichneten Art mit 
gemeiner Gefahr verbunden, wie z. B. die Beſchädi⸗ 
gung von Deichen oder Dämmen, ſo unterliegen ſie 
den anderweit in den Geſetzen beſtimmten ſtrengeren 
Strafen. 

§ 44. Sowohl in den im § 41 Nr. 1 bezeichne⸗ 
ten Fällen, als auch dann, wenn Jemand unbefugter 
Weiſe über unbeſtellte Aecker, abgeerndtete Wieſen oder 
uneingefriedigte Weiden reitet, fährt oder Vieh treibt, 
iſt die Pfändung der Reit- oder Zugthiere oder des 
Viehes, ſo wie die Forderung von Pfandgeld nach den 
Vorſchriften der $$ 4 u. f. zuläſſig. Doch findet in 
allen dieſen Fällen weder Pfändung, noch Schadenfor— 
derung, noch Beſtrafung ſtatt, wenn derjenige, welcher 
über das fremde Grundſtück geritten oder gefahren iſt, 
oder Vieh getrieben hat, hierzu durch die ſchlechte Bes 
ſchaffenheit eines an dem Grundſtücke vorüberführenden 
und zum gemeinen Gebrauche beſtimmten Weges gend: 
thigt worden iſt. 

§ 45. Iſt in den Fällen der § 41 bis 43 eine 
Beſchädigung fremden Eigenthums aus Rache oder Bos⸗ 
heit verübt, ſo muß der Thäter mit den in den Kri⸗ 
minal⸗Geſetzen beſtimmten ſtrengeren Strafen belegt 
werden. 

§ 46. Die nach dieſer Feldpollzei⸗Ordnung ver: 
wirkten Strafen werden durch Verjährung ausgeſchloſſen, 
wenn innerhalb dreier Monate ſeit der Uebertretung eine 
Unterſuchung derſelben nicht eingeleitet iſt. Auch ver— 
jährt der Anſpruch auf Pfandgeld, wenn derſelbe nicht 
innerhalb dreier Monate ſeit der Uebertretung bei der 
zuſtändigen Behörde angemeldet iſt. 

§ 47. Die nach dieſer Feldpolizei = Ordnung ver⸗ 
wirkten Geldbußen fließen zur Gemeindekaſſe des Orts, 
in deſſen Feldmark die Uebertretung verübt iſt. Liegen 
jedoch innerhalb der Feldmark Beſitzungen, welche nicht 
zum Gemeindeverband gehören, oder beſteht in der Feld⸗ 
mark kein Gemeindeverband, ſo ſind dergleichen Geldbußen 
an die Ortspolizei-Behörde zu entrichten, welche dieſel⸗ 
ben zu gemeinnützigen Zwecken für den Ort zu verwen⸗ 
den, über dieſe Verwendung aber da, wo eine Ge— 
meinde vorhanden iſt, ſolche zu hören hat. 


§ 48. Geldbußen, welche wegen Armuth der Schul⸗ 
digen nicht beigetrieben werden können, find den be: 
ſtehenden Vorſchriften gemäß in Gefängnißſtrafe, oder 
nach dem Ermeſſen der erkennenden Behörde in Straf: 
arbeit zu einem gemeinnützigen Zwecke zu verwandeln. 
Hierbei iſt ein Arbeitstag einer eintägigen Gefäng⸗ 
nißſtrafe gleich zu achten. 

$ 49. Eltern, Pflegeeltern und Dienſtherrſchaften 
haften, ſofern die von ihren im elterlichen Hauſe ſich 
aufhaltenden Kindern oder Pflegekindern oder von ihren 
Dienſtleuten begangenen Feldfrevel zu ihrem Vortheil 
gereichen, für die Pfandgelder, Entſchädigungen, Koſten 
und Geldbußen. Kann die Geldbuße gegen den eigent⸗ 
lich Schuldigen nicht vollſtreckt werden, ſo ſteht der 
Behörde frei, nach ihrem Ermeſſen entweder die Geld— 
buße von jenen ſubſidiariſch dafür verpflichteten Perſo⸗ 
nen einziehen, oder mit Verzichtung hierauf die im 
Falle des Unvermögens an die Stelle der Geldbuße tre⸗ 
tende Gefängnißſtrafe oder Strafarbeit an dem Verur⸗ 
theilten vollſtrecken zu laſſen. 


§ 50. Die Gemeinde kann beſchließen, daß für den 
ganzen Gemeindebezirk, oder für einzelne Theile deſſel⸗ 
den Feldhüter beſtellt werden, denen die Beaufſichtigung 
und Sicherung der Gärten, Aecker, Wieſen und deren 
Früchte gegen Entwendung und ſonſtige Beſchädigungen, 
ſowie die Verfolgung, Pfändung unb Anzeige der Be⸗ 


glieder der Gemeinde zu Ehrenfeldhütern (Feldherren) 
ernannt werden. 

$ 51. Den Feldhütern und Ehrenfeldhütern ($ 50) 
ſoll in Anſehung deſſen, was ſie über verübte Feldfre⸗ 
vel aus eigener Wahrnehmung bekunden, voller Glaube 
beigemeſſen werden, wenn bitten J) hinſichtlich ihrer 
Tüchtigkeit zu dem Geſchäfte von dem Landrathe ges 
prüft und beſtätigt, ſodann 2) gerichtlich ein- für aller 
mal dahin eidlich verpflichtet ſind: daß ſie die Feldfrevel, 
welche in den ihrer Aufſicht anvertrauten Bezirken vor⸗ 
fallen und zu ihrer Kenntniß kommen, mit aller Treue, 
Wahrheit und Gewiſſenhaftigkeit anzeigen, auch was 
ſie über die Thatumſtände der Frevel und über deren 
Urheber und Theilnehmer entweder aus eigener Sinnes⸗ 
wahrnehmung oder durch fremde Mittheilung erfahren, 
mit genauer Beachtung dieſes Unterſchiedes angeben 
wollen, und 3) keinen Denunziantenantheil genießen; 
auch nicht Pfandgelder beziehen. 

952. Auch den zu keinem Gemeindeverbande ge⸗ 
hörigen Gutsbeſitzern iſt die Anſtellung von dergleichen 
Feldhütern ($$ 50. 51) geſtattet. 

§ 53. Wer eine Pfändung vorgenommen hat, iſt 
verpflichtet, hiervon der Ortspolizei-Behörde ſpäteſtens 
binnen 24 Stunden Anzeige zu wachen, und ihre Be: 
ſtimmung darüber, ob er die Pfandſtücke an ſie zur 
Aufbewahrung abliefern, oder bei ſich aufbewahren ſoll, 
desgleichen, wenn eine Heerde gepfändet worden, auch 
darüber einzuholen, wie viel Stücke Vieh nach der Be⸗ 
ſtimmung des $ 7 zurückzubehalten find, Wer dieſe Ans 
zeige unterläßt, verliert zwar dadurch nicht feine übri⸗ 
gen Anſprüche an den Gepfändeten, er kann aber auf 
deſſen Antrag zur ſofortigen Rückgabe der Pfandſtücke 
angehalten werden, und hat außerdem ſeine etwanigen 
Anſprüche auf Erſtattung der Koſten für Wartung, 
Stallung und Fütterung des gepfändeten Viehes ver⸗ 
wirkt. 

§ 54. Das abgepfändete Vieh muß ſofort freige⸗ 
geben werden, wenn der Gepfändete durch Niederlegung 
eines anderen Pfandes oder einer Geldſumme dem Be⸗ 
ſchädigten für deſſen Forderung an Pfandgeld, Scha⸗ 
denerſatz und Koſten, hinlängliche Sicherheit beſtellt. 
Ueber die Hinlänglichkeit dieſer Sicherheit hat, wenn 
Streit darüber entſteht, die Ortspolizei-Behörde nach 
vorläufiger Prüfung und Feſtſtellung jener Forderun 
zu entſcheiden. - 

§ 55. Die Feſtſetzung der Koſten für Wartung, 
Stallung und Fütterung der gepfändeten Viehſtücke 
ſteht der Ortspolizeibehörde zu. Die Regierungen ſind 
befugt, für alle oder für einzelne Kreiſe, nach Verneh— 
mung der Kreisſtände, allgemein geltende Sätze für Ko⸗ 
ſten dieſer Art zu beſtimmen. 

$ 56. Die Ortspolizei⸗Behörde hat, ſobald ihr eine 
Pfändung oder eine zur Forderung von Pfandgeld be⸗ 
rechtigende Uebertretung angezeigt wird, beide Theile 
in möglichſt kurzer Friſt vor ſich zu laden, den Pfän⸗ 
der oder Beſchädigten über die Veranlaſſung zur Pfän⸗ 
dung oder Klage, und über ſeine Forderung an Pfand⸗ 
geld und Schadenerſatz, den Beſchädiger aber mit ſei⸗ 
ner Erklärung hierüber zu hören, auch nöthigenfalls 
ſofort den Beweis durch Beſichtigung an Ort und 
Stelle, oder durch Vernehmung der Zeugen aufzu⸗ 
nehmen. 

§ 57. Fordert der Beſchädigte nur Pfandgeld und 
Koften, fo gebührt die Entſcheidung darüber, ſofern 
nicht der, im $ 58 Nr. 1 gedachte Fall eintritt, der 
Ortspolizei⸗Behörde. Verwaltet ein Gutsherr die ihm 
zuſtehende Polizei⸗Gerichtsbarkeit ſelbſt und iſt er, oder 
einer feiner Angehörigen ($ 46 Tit. 17 Th. II. Allg. 
Landrechts) bei einem ſolchen Falle betheiligt, ſo ſteht 
die Entſcheidung dem Landrathe zu. 

§ 58. Dagegen gebührt die Entſcheidung des 
Streits dem Gerichte, wenn 1) der Gepfändete die 
Rechtmäßigkeit der Pfändung oder die Forderung des 
Pfandgeldes deshalb beſtreitet, weil er ein Recht zu der 
von ihm vorgenommenen Handlung zu haben behauptet, 
oder 2) der Beſchädigte ſich mit dem Pfandgelde nicht 
begnügen will, und zugleich oder allein den Erſatz des 
ihm verurſachten Schadens fordert. In beiden Fällen 
iſt die Sache von der Polizeibehörde an das betreffende 
Gericht zu verweiſen, welchem alsdann auch die wei⸗ 
tere Beſtimmung darüber zuſteht, was mit den Pfand⸗ 
ſtücken, ſofern ſolche nach § 54 noch nicht ausgelöſt 
ſind, geſchehen ſoll. 

$ 59. Sowohl in den ihrer Entſcheidung unter⸗ 
liegenden, als in den nach $ 58 Nr. 2 der gerichtli⸗ 
chen Entſcheidung zu überweiſenden Streitfällen hat die 
Polizeibehörde ſich zu bemühen, zwiſchen beiden Thei⸗ 
len einen Vergleich zu Stande zu bringen. Gelingt 
dies, ſo iſt über den Vergleich ein Protokoll aufzuneh⸗ 
men, auf Grund deſſen, wie aus einem gerichtlichen 
Vergleiche, die Exekution nachgeſucht und vollſtreckt 
werden kann. 

$ 60. Erſcheint derjenige, gegen welchen der An: 
ſpruch auf Pfandgeld erhoben iſt, auf die ergangene 
Vorladung ($ 56) nicht, fo hat die Polizeibehörde nach 
thatſächlicher und rechtlicher Erörterung der Sache den 
Betrag des Pfandgeldes und der Koften durch ein Re 
ſolut feſtzuſetzen, demnächſt aber, wenn eine Pfändung 


geſchehen iſt und der Gepfändete ſich nicht innerhalb Orts- oder Gemeindevorſtande aufzutragen. 


fentlich zu verſteigern, den Beſchädigten daraus zu be⸗ 
friedigen und den etwanigen Ueberreſt des Erlöſes an 
das gerichtliche Depoſitum des Orts abzuliefern. 

61. Auf eben dieſe Weiſe ($ 60) hat die Po⸗ 
lizeibehörde in denjenigen Fällen zu verfahren, in wel⸗ 
chen eine Pfändung geſchehen iſt, der Gepfändete aber, 
weil feine Perſon oder fein Aufenthalt unbekannt war, 
zu der nach § 55 vorzunehmenden Verhandlung nicht 
vorgeladen werden konnte. 

$ 62. Zur Erörterung der Sache gehört es auch, 
wenn der in Anſpruch Genommene behauptet, daß die 
Beſchädigung durch die eigene Schuld und Nachläſſig⸗ 
keit des Pfändenden veranlaßt ſei. 
$ 63. Verlangt der Beſchädigte die Abſchätzung 
des Schadens, fo hat die Polizei Behörde ſolche, ſelbſt 
in denjenigen Fillen, welche der gerichtlichen Entſchei⸗ 
dung unterliegen ($ 58), ungefäumt zu veranlaſſen, 
und dazu nicht nur den Beſchadigten, ſondern auch 
den Beſchädiger vorzuladen. Erſcheint der Beſchädiget 
auf die Vorladung nicht, oder kann derſelbe, weil ſeine 
Perſon oder ſein Aufenthalt unbekannt iſt, nicht vor⸗ 
geladen werden, ſo kann auch ohne ihn die Abſchätzung 
vorgenommen werden. 
§ 64. Der Schaden iſt an Orten, wo Dorfge⸗ 
richte vorhanden ſind, durch dieſe, ſonſt aber durch an⸗ 
dere vereidete Sachverſtändige abzuſchätzen. Sind die 
Dorfgerichte oder die ganze Gemeinde bei dem Aus 
gange der Sache betheiligt, ſo muß die Abſchätzung 
durch benachbarte unbetheiligte Dorfgerichte oder durch 
andere Sachverſtändige geſchehen. 
§ 65. Für Orte oder Bezirke, wo ein Bedürfniß 
dazu obwaltet, find zu dergleichen Abſchätzungen ($ 64) 
ſachverſtändige Taxatoren zu beftellen und ein- für alle 
mal gerichtlich zu vereiden. Auf dem Lande erfolgt 
eine ſolche Beſtellung auf den Vorſchlag der Ortsbe⸗ 
hörden durch den Landrath, in den Städten durch den 
Magiſtrat. 
$ 66. Die den Taxatoren zu gewährenden Ge 
bühren ſind von demjenigen, welcher die Abſchätzung 
beantragt hat, mit Vorbehalt ſeines Regreſſes an den 
Beſchädiger, zu zahlen. Die Regierungen ſind befugt, 
die Sätze ſolcher Gebühren für ganze Kreiſe nach Ver 
nehmung der Kreisſtände, oder für einzelne Orte nach 
Vernehmung der Ortsbehörden und Gemeinden allge 
mein feſtzuſtellen. 
$ 67. Gegen die Entſcheidung der Polizeibehörde 
über Pfandgeld und Koften kann jede Partei, welche 
ſich dadurch verletzt erachtet, innerhalb der nächſten 
zehn Tage, nach der ihr geſchehenen Verkündung der 
Entſcheidung, den Rekurs an die vorgeſetzte Regierung 
einlegen. Ueberſteigt die Summe, über welche entſchie⸗ 
den iſt, den Betrag von zehn Thalern, ſo ſteht der 
beſchwerdeführenden Partei frei, binnen jener Friſt ſtatt 
des Rekurſes an die Regierung auf gerichtliche Erör 
terung und Entſcheidung der Sache anzutragen; hat 
diefelbe jedoch den Rekurs einmal eingelegt, fo kann fit 
die gerichtliche Erörterung nicht mehr fordern. Gegen 
die in Folge des Rekurſes von der Regierung getrof⸗ 
fene Entſcheidung iſt kein weiteres Rechtsmittel zu⸗ 
läſſig. 
$ 68. ueber die in dieſer Feldpolizei⸗Ordnung mit 
Strafe bedroheten Uebertretungen jeder Art ſteht det 
Ortspolizei⸗Behörde die Unterſuchung und Entſchei⸗ 
dung zu. 
$ 69. Gegen das polizeiliche Strafreſolut ($ 68) 
kann der Verurtheilte, innerhalb der nächſten zehn 
Tage nach der Verkündung, den Rekurs an die Re 
gierung einlegen; er iſt aber, wenn die gegen ihn fell? 
geſetzte Strafe eine Geldbuße von zehn Thalern, oder 
eine Gefängnißſtrafe oder Strafarbeit von vierzehn 
Tagen überſteigt, auch befugt, binnen derſelben Friſt, 
ſtatt des Rekurſes auf gerichtliche Unterſuchung und 
Entſcheidung anzutragen. Dieſe Befugniß fällt weg, 
wenn er den Rekurs einmal eingelegt hat. Gegen die 
in Folge des Rekurſes von der Regierung getroffene 
Entſcheidung iſt kein weiteres Rechtsmittel zuläſſig. 
$ 70. An Orten, wo gegenwärtig die Feldpoliſei 
und feldpolizeiliche Gerichtsbarkeit nicht durch die 9 
wöhnlichen Ortspolizei Behörden, ſondern durch Feldäm⸗ 
ter oder andere zu dieſem Zwecke eingeſetzte, im Dien 
der Gemeinde oder einzelner Gemeindeklaſſen oder Kor? 
porationen ſtehende, Behörden verwaltet wird, gehen 
auf dieſe Behörden, für den bisherigen Umfang ih 
Geſchäftskreiſes, alle die Befugniſſe und Obliegenheiten 
über, welche in dieſer Feldpoltzei⸗Ordnung den O 
poli zei⸗Behörden zugetheilt find, 
$ 71. Den an einigen Orten herkömmlich bestes 
henden Grenzregulivungs: und Feldmeßämtern verbleibt 
die Befugniß und Verpflichtung, für Erhaltung 
richtigen Grenzen zwiſchen den Flurnachbaren zu 
gen, und dieſerhalb entſtehende Streitigkeiten vorbehalt⸗ 
lich des Rechtsweges zu entſcheiden. 
$ 72. Die Regierungen find befugt, an ſolchen 
Orten, wo dies wegen zu großer Entfernung des Sites 
der Polizeibeherde oder aus andern Gründen angemf 
fen erſcheint, die Verwaltung der Feldpolizei und de 
feldpolizeilichen Gerichtsbarkeit nach Inhalt dieſer Oro 
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ſchädiger obliegt. Auch können zu dieſem Zwecke Mit⸗ acht Tagen ſeit der Pfändung meldet, das Pfand öf- nen die Regierungen, nach eingeholter Genehmigung 


des Miniſters des Innern, für einzelne Orte, oder aus 
mehreren Ortſchaften zu bildende Bezirke, zur Verwal⸗ 
tung der Feldpolizei und feldpolizeilichen Gerichtsbarkeit 


beſondere Feldämter errichten, die aus mindeſtens drei 


vom Landrathe in Vorſchlag zu bringenden, und „ges 
richtlich zu vereidigenden Grundbeſitzern zuſammen zu 
fegen find. Alle dergleichen Einrichtungen dürfen je⸗ 
doch für Orte, über welche die Polizeigerichtsbarkeit 
einer Privatperſon zuſteht, nur mit deren Zuſtimmung 
getroffen werden. 

$ 73. Wo ein Bedürfniß dazu obwaltet, wegen 
der Räumung und Inſtandhaltung von Privatflüſſen 
und Gräben, und zu dem Ende wegen Beſtellung von 
Schaurichtern und der denſelben beizulegenden Auf⸗ 
ſichts- und Strafbefugniſſe beſondere Ordnungen oder 
Statuten abzufaſſen, kann dies auf dem im § 25 be⸗ 
zeichneten Wege unter Beſtätigung der Regierung mit 
verbindlicher Kraft geſchehen. in 

$ 74. Wo beſondere Verhältniſſe feldpo lize liche 
Vorſchriften über ſolche Gegenſtände erforderlich machen, 
n Anſehung deren dieſe Feldpolizei-Ordnung keine Be⸗ 
ſtimmungen enthält, können darüber Kreis- oder Lokal⸗ 
Verordnungen, nach Anhörung der Kreisſtände, oder 
der Ortspolizei⸗Behörden, der Gutsherrſchaften und 
Gemeinden, mit Genehmigung und unter Beſtätigung 
Unſerer Miniſter des Innern und der Juſtiz erlaſſen 
iwerden. 

6 75. Die gegenwärtige Feldpolizei-Ordnung ſoll 
am 1. Januar 1848 in Kraft treten. Von dieſem 
Zeitpunkte ab verlieren alle bisherigen allgemeinen, pro⸗ 
vinziellen, ſtatutariſchen oder ſonſtigen Vorſchriften über 
Gegenſtände, worüber dieſe Feldpolizei- Ordnung Beſtim⸗ 
mungen enthält, ſoweit nicht ausdrücklich darin auf ſie 
verwieſen iſt, ihre Wirkſamkeit. Doch verbleibt von 
der Halberſtädtiſchen Feldordnung vom 27. Juli 1759, 
wo dieſelbe bisher gegolten hat, der § 38 derſelben, 
indeſſen auch dieſer nur ſoweit in Kraft, als er die 
Schafhirten verpflichtet, für den SchadensErfag ſolida⸗ 
riſch zu haften; die darin ausgeſprochene ſolidariſche 
Verpflichtung dieſer Perſonen für die Strafen wird 
aufgehoben. Von den im Allg. Landrecht Th. I. Tit. 
14, Abſchnitt 4 enthaltenen Vorſchriften über Pfin- 
dungen bleiben in Beziehung auf Gegenſtände dieſer 
Feldpolizei⸗Ordnung nur diejenigen gültig, weſche in 
den hier beigedruckten Anhang aufgenommen ſind. Ur⸗ 
kundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterfchrif: 
und beigedrucktem königlichen Inſiegel. Gegeben Sans⸗ 
fouci, den 1. November 1847. (L. S.) Friedrich 
Wilhelm. v. Savigny. v. Bodelſchwingh. Uhden. 
Beglaubigt: Bode. 


Anhang zur Feldpolizei-Orduung. 
Auszug aus dem von Pfändungen handelnden Abſchnitt 4, 

Titel 14, Theil I. des Allgemeinen Landrechts. 

§ 418, Gegen Poſten, Staffetten und Kuriere iſt keine 
Pfändung erlaubt. 

8 419. Die Pfändung darf nur auf friſcher That, nach⸗ 
dem die Beſchädigung oder Störung erfolgt iſt, geſchehen. 

8 420. Außerhalb der Grenzen der Feldflur, auf wel: 
cher die Beſchädigung oder Störung erfolgt iſt, darf der Be⸗ 
eintrachtigte den Beſchädiger oder Störer mit Pfändung nicht 

olgen. 
Me 9 421. Hat Jemand auf einer fremden Feldflur ein auf 
einen gewiſſen Diſtrikt eingeſchränktes Recht, ſo kann er nur 

innerhalb dieſes Diſtrikts Pfändungen vornehmen. 

$ 422. Erſtreckt ſich das Revier, innerhalb deſſen Je⸗ 
mand ein Recht auszuüben hat, über die Grenzen einer Feld⸗ 
flur hinaus, fo beſtimmen die Grenzen des Reviers den Bes 
zirk, in welchem er Pfändungen vorzunehmen berechtigt iſt. 

§ 423. um der Sache, welche gepfändet werden ſoll, 
ſich zu bemächtigen, ſollen weber gefährliche Waffen, noch 
reißende Hunde gebraucht werden. . 

$ 424. In der Regel find nur Vieh und andere be⸗ 

wegliche Sachen ein Gegenſtand der Pfändung. 
ö 5 426. Iſt der Gepfändete erbötig, ftatt des zu pfän⸗ 
denden Stücks ein anderes Pfand, welches zu vorſtehender 
Deckung des Pfändenden hinreichend iſt, niederzulegen, fo iſt 
der Pfändende ſelbiges anzunehmen, und nöthigenfalls dem 
Andern bis an den nächſten Ort, wo die Niederlegung ge— 
ſchehen kann, zu folgen ſchuldig. he > 

427. Von Fracht und Reiſewagen dürfen die gela- 
denen Güter, wider den Willen des Inhabers, nicht gepfän— 
det werden. 

8 430, Perſonen ſollen nur alsdann angehalten wer: 
den, wenn die Sachpfändung entweder gar nicht oder nicht, 
ohne ſich zugleich der Perſon zu verſichern, bewerkſtelligt 
werden kann. 

437. Der Beſchädiger iſt allemal ſchuldig, auf die 
Entſchädigungsklage bei den Gerichten des Ortes, wo die 
Pfändung erfolgt iſt, ſich einzulaſſen. 5 

„Einer geſetzmäßig unternommenen Pfändung 
darf ſich Niemand widerſetzen. a 

$ 459. Wer ſich dem Pfändenden im Begriffe der vor⸗ 
zunehmenden Pfändung entzieht, muß das Pfandgeld doppelt, 
und wer ſich der Pfändung mit Gewalt widerſetzt, muß daſ⸗ 
ſelbe 7 ING 55 

er das einfache Pfandgeld überſteigende Be⸗ 
trag fällt, als Strafe, allemal 5 gemeitien Kaffe des Or⸗ 
tes anheim. I: 

461. Wer bei einer vorfallenden Pfändung den Ans 
dern ſchimpft, ſchlägt oder fonft beſchädigt, ſoll nach aller 

trenge der Kriminalgeſetze beſtraft werden. 

402. Wer unrechtmäßiger Weiſe gepfändet hat, muß 
das Pfand dem Andern koſtenfrei zurückliefern und demſelben 

r den verurſachten Schaden und entgangenen Gewinn voll: 
ſtändige Genugthuung leiſten. 5 

N 463. Auch hat Derjenige, welcher Pfändungen wider: 
rechtlich vornimmt, nach Bewandniß der Umftände die geſetz⸗ 
mäßigen Strafen der unerlaubten Selbſthülſe oder beleidig⸗ 

en Freiheit des Andern verwirkt. (Thl. 2, Tit. 20 Ab⸗ 
schnitt 4, 12.) 


$ 464. Iſt die unrechtmäßige Pfändung ohne Ver⸗ 
übung perſönlicher Gewalt geſchehen, ſo dient der Betrag des 
im Falle der Rechtmäßigkeit zu erlegen geweſenen Pfand⸗ 
geldes zum Maaßſtabe der dem unbefugten Pfänder aufzu⸗ 
legenden Geldſtrafe. 

465. Ackch Derjenige, welcher, nachdem er gepfändet 
worden, ſich eigenmächtig wieder in Beſitz des Pfandes zu 
ſetzen unternimmt, oder eine Gegenpfändung aus vermeint⸗ 
lichem Wiedervergeltungsrecht ſich anmaßt, wird nach den 
Vorſchriften 85 462—464 beurtheilt. 

Königsberg, 29. Nov. Den hieſigen Landtags⸗ 
Deputirten, Bürgermeiſter Sperling und Kaufmann 
Heinrich, iſt mittels Miniſterial-Verfügung 
vom 22. d. Mts. die Mittheilung geworden, daß des 
Königs Maj. die Uebereinſtimmung mit der an den 
vereinigten Landtag gerichteten Botſchaft vom 
24. Juni d. J., beſchloſſen haben, den vereinigten 
ſtändiſchen Ausſchuß im Laufe des Winters zu 
einer nochmaligen Berathung des Entwurfs 
zum Strafrecht zu berufen, zugleich aber zu befeh⸗ 
len geruhten, daß den Mitgliedern des Ausſchuſſes der 
Entwurf zeitig zu ihrer Information mitgetheilt wer⸗ 
den ſolle. Von dem Tage der Eröffnung werden die 
Mitglieder ſobald wie möglich benachrichtigt werden. 

(Königsb. Z.) 

Danzig, 27. Novbr. Der Buchhändler Gerhard 
hat die Prozeſſe, welche die kath. biſch. Behörde wegen 
mehrerer von ihm veröffentlichten Brochüren gegen ihn 
eingeleitet hatte, verloren. Wegen einer dieſer Schrif: 
ten war er zu 14tägigem Gefängniß verurtheilt, das 
aber laut Kabinetsordre in einen 14tägigen Feſtungs⸗ 
Arreſt umgewandelt wurde, den er geſtern antrat, nach⸗ 
dem ihm Tags zuvor das Erkenntniß erſter Inſtanz 
zugegangen war, welches ihn wegen einer andern ſeiner 
Broch üren zu 3 Wochen Gefängniß verurtheilt. 

(Berl. 3.) 


Deutſchland. 


München, 28. Nov. Der Geſetzentwurf in Be: 
treff der Eiſenbahn-Anleihe, wie er nunmehr von 
beiden Kammern angenommen iſt, lautet, wie folgt: 
„Art. I. Der Bedarf für die Fortſetzung des Eiſen⸗ 
bahnbaues in Folge der Geſetze vom 25. Auguſt 1843 
und 23. Mai 1846 wird für die Jahre 1847,48 und 
1848,49 auf die Summe von 20 Millionen veran⸗ 
ſchlagt. Art. II. Dieſer Bedarf ſoll gedeckt werden: 
1) durch die budgetmäßige Dotation von jährlichen 
1,200,000 Fl., 2) durch die in Gemäßheit des Land⸗ 
tagsabfchiedes vom 25. Auguſt 1843 hiezu beſtimmten 
Ueberſchüſſe der öten Finanzperiode, 3) duich die nach 
Erfüllung des im Geſetze vom 1. Juli 1834 für den 
Feſtungsbau in Ingolſtadt beſtimmten Kredits von 
18,310,000 freigewordene Dotation deſſelben, 4) durch 
die Ermächtigung für die Staatsſchuldentilgungskom⸗ 
miſſion, an der vermöge der Geſetze vom 25. Auguſt 
1843 und 23. Mai 1846 bewilligten Geſammtanle⸗ 
hensſumme einen Betrag von 10 ½ Mill. Gulden bis 
zu 4 pCt. Verzinſung ſelbſt unter dem Nominalwerthe 
aufzunehmen, 5) das königl. Finanzminiſterium iſt mit 
Hinweiſung auf Tit. IIL § 7 der Verfaſſungsurkunde 
berechtigt, die durch Ablöſungen von Grundlaſten dem 
Staate anfallenden Beträge dem Eiſenbahnbau zuzu⸗ 
wenden. Art. III. Das Finanzminiſterium iſt ferner 
ermächtiget, verzinsliche Kaſſenanweiſungen im Mini: 
malbetrage von 35 Fl. oder 20 Thlr. bis zum Be⸗ 
trage von 6 Mill. Gulden zu emittiren, zu deren An⸗ 
nahme jedoch Niemand verpflichtet iſt. Dieſe Kaſſen⸗ 
anweiſungen ſollen bei allen Staatskaſſen an Zahlungs⸗ 
ſtatt angenommen und bei mehreren zu bezeichnenden 
Anſtalten oder Perſonen ſtets gegen baares Geld um⸗ 
gewechſelt werden können. Der Geſammtaufwand für 
dieſes Unternehmen einſchließlich der Verzinſung darf in 
keinem Falle 31, pCt. überſteigen. Art. IV. Endlich 
iſt die Staatsſchuldentilgungskommiſſion ermächtigt, ein 
Arroſirungsanlehen von 4 pCt. aufzunehmen, wobei dem 
Darleiher nicht nur für den baar bezahlten Geldbetrag 
4 pCt, Staatsſchuldſcheine auszuſtellen find, ſondern 
ihm auch noch ein gleicher Betrag von ältern 3 ½ pro⸗ 
zentigen Obligationen auf den Zinsfuß von 4 pCt. er⸗ 
höht wird. Art. V. In Rückſicht möglichſter Siche⸗ 
rung der älteren Staatsgläubiger vor Verluſten iſt die 
bisher kontrahirte Staatsfhuld von der Behufs des 
Eiſenbahnbaues fernerhin aufzunehmenden vollſtändig zu 
ſcheiden, und der alten Schuld die ihr durch die Ge: 
ſetze vom 11. November 1825 und 28. Dezbr. 1831 
zugewieſene Dotation der Tilgungskaſſe (mit Einſchluß 
ihres Guthabens an die Penſionsamortiſationskaſſe) aus: 
ſchließlich zuzuwenden. Art. VI. Dem nächſten Land: 
tage ſoll der Nachweis über das Verhältniß der von der 
Staatsſchuldentilgungsanſtalt bisher zum Eiſenbahnbau 
aufgenommenen 3½prozentigen Schuld vorgelegt, und 
die für die Eiſenbahnſchuld durch Art. III. des Geſetzes 
vom 23. Mai 1846 (den Ausbau der Ludwigs⸗Süd⸗ 
Nord⸗Bahn betreffend), dann durch Art. V. des Ges 
ſetzes de eodem (den Bau einer Eiſenbahn von Lich⸗ 
tenfels an die Reichsgrenze nach Koburg betreffend), 
dann durch Art. V. des Geſetzes de eodem (den Bau 
einer Eiſenbahn von Bamberg über Würzburg und 
Aſchaffenburg an die Reichsgrenze betreffend), feſtgeſetzte 
Tilgungsdotation ermittelt werden. Art. VII. Das kö⸗ 
nigliche Finanzminiſterium iſt mit dem Vollzug des ge⸗ 
genwärtigen Geſetzes beauftragt. (N. K.) 


* Frankfurt a. M., 29. Nov. Der Fönigl. 
preuß. General-Poſtmeiſter, Herr v. Schaper weilte 
drei Tage in unſerer Stadt und ging von hier nach 
Berlin zurück. Hr. v. Schaper hatte hier zunächſt 
den Zweck, das fürſtlich Thurn und Taxrisſche Poſtwe⸗ 
ſen, namentlich in Bezug auf die Expedition der Fahr⸗ 
und Briefpoſten, in Augenſchein zu nehmen. Wir 
fügen hinzu, daß namentlich die Inſpektionen der taxis⸗ 
ſchen Poſt, den ganzen Dienſt, ſowohl in Betreff der 
Verpflichtungen des Dienſtperſonals als der Rückſichten 
gegen das Publikum, vortrefflich überwachen. Wie 
man vernimmt, wird ein höherer Poſtbeamter aus der 
Rheinprovinz auch mehrere Monate dieſen Winter hier 
verweileu, um den Dienſt der hieſigen Poſten genau 
kennen zu lernen. — Wenn nun auch die Anweſen⸗ 
heit des Herrn v. Schaper dahier zunächſt dem oben⸗ 
angegebenen Zwecke galt, ſo dürfte doch die perſönliche 
Begegnung des Chefs der königl. preuß. und fürſtlich 
thurn- und tarisfchen Poſten auch manche formelle 
Frage in Bezug auf den abzuſchließenden Poſtverein 
eine raſchere Erledigung gefunden haben und nament⸗ 
lich in verneinender Weiſe auch dieſe, ob die oberſten 
Chefs der deutſchen Poſtanſtalten ſelbſt zum Abſchluſſe 
der Convention noch zuſammentreten ſollen? — Was 
nun die Arbeiten des poſtaliſchen Congreſſes betrifft, fo 
ſchreiten dieſe nach Umſtänden raſch fort, werden aber 
bis zur völligen Erledigung den ganzen Winter in 
Anſpruch nehmen Bis jetzt ſind nur die Rubriken 
Briefporto und Tranſit erledigt worden, aber in ſehr 
befriedigender Weiſe. — Seit einigen Tagen befindet 
ſich ein betagter, ſonſt harmloſer Pedell der Stadtkanz⸗ 
lei -in gefänglicher Haft und zugleich mit ihm ſollen 
auch zwei Commis eines hieſigen Papierhändlers ein⸗ 
gezogen worden ſein. Die Urſache ſoll ſolgende ſein: 
der Pedell hatte in der Kanzleitaſche einen Bundes⸗ 
und einen Senatsbeſchluß, welche ſich auf die zu un⸗ 
terdrückende Ballen-Sendung eines in der Schweiz ge⸗ 
druckten, vie ſächſiſchen Zuſtände beurtheilenden und 
von Heinzen verfaßten Schrift bezogen haben. Der 
Pedell ſollte die Mappe dem dieſſeitigen Bundestags⸗ 
geſandten Herrn Syndicus Dr. Meyer überbringen, 
hatte ſie aber in einem Papierladen aus Vergeſſenheit 
liegen laſſen und erſt fpäter wieder abgeholt. Unter: 
deſſen waren zwei Commis, wovon der eine früher 
Buchhändler geweſen, auf den Inhalt der Mappe 
neugierig geworden und als ſie die beiden Beſchlüſſe 
fanden, copirten fie dieſelben ſchnell und ſendeten fie 
ſpäter an den Leipziger Commiſſionair der ſchweizer. 
Buchhandlung. Dieſer ſendete die Beſchlüſſe nach der 
Schweiz, woſelbſt ſie gedruckt und verſendet wurden. 
Dadurch kam die Sache zur Unterſuchung, welche für 
die ſchuldigen Mittelsperſonen nicht ohne bedauerliche 
Folgen bleiben wird. Daß die Fama den Sachverhalt 
ganz anders erzählt, begreift ſich leicht. — Geſtern 
Abend reiſte der Miniſterialrath Abe, der als Bevoll⸗ 
mächtigter des Kurfürften von Heſſen in der Teſta⸗ 
mentsangelegenheit acht Tage hier weilte, nach Kaſſel 
zurück. — Der Staatsrath Wöhler iſt aus Kaſſel hier 
eingetroffen, auch der Baron v. Watzdorf von Dres⸗ 
den, welcher eine Gräfin von Reichenbach zur Gattin 
hat. — Bei dem vorgeſtrigen Stiftungsfeft des Mon⸗ 
tagskränzchen fand auch eine Collekte ſtatt, welche ur⸗ 
ſprünglich den Armen zugedacht war, aber nun der 
Familie des verſtorbenen Präſidenten der Braunſchw. 
Ständekammer, Dr. Steinacker, überwieſen werden ſoll. 
Sie betrug 87 Fl. 

Kaſſel, 26. Noobr. Bis jetzt iſt über die Hul⸗ 
digung noch keine Verfügung im Civilſtande erlaſſen; 
nur das Militär hat den Befehl, die Beurlaubten bis 
zur ganzen Dienſtſtärke am 3. k. Mts. einzuziehen. 
Die Reſerve iſt davon ausgenommen. Die Stände 
werden die erſte Sitzung, wenn nicht früher Mitthei⸗ 
lungen von Seiten hoher Staatsregierung erfolgen ſoll⸗ 
ten, erſt am vierzehnten Tage nach dem Regierungs⸗ 
wechſel haben, fo wie es der § 82 der Verfaſſung vor: 
ſchreibt. (F. J.) 

In der Deutſchen Zeitung werden in zwei Artikeln 
aus Frankfurt Beſorgniſſe ausgedrückt, daß der neue 
Kurfürſt von Heſſen die Verfaſſung nicht anerken⸗ 
nen werde. Sie ſtützen ſich theils auf angeblich zuver⸗ 
läſſige Nachricht, theils auf das Unterlaſſen des im $6 
der Verfaſſungs⸗Urkunde vorgeſchriebenen Gelübdes für 
Aufrechthaltung der Verfaſſung. Nun hat zwar der 
jetzige Kurfürſt ſchon als Mitregent ein ſolches Gelübde 
abgelegt und den betreffenden Revers ausgeſtellt; in⸗ 
deſſen heißt es in dem einen Artikel, es würde davon 
ausgegangen, daß der Mitregent die Verfaſſung nur 
im Auftrage gehandhabt habe. Auffallend ſei jedenfalls, 
daß in der offiziellen Verkündigung des Regierungs⸗ 
Antritts der Landſtände nicht gedacht ſei. 

Hamburg, 29. Novbr. Unſere Bürgerſchaft hat 
in ihrer letzten Verſammlung bei Gelegenheit der De⸗ 
batte über den Nachdruck in allen fuͤnf Kirchſpielen den 
einhelligen Wunſch ausgeſprochen, daß der Hamburgi⸗ 
ſche Repräſentant am Bundestage auf Herbeiführung 
der im Art. 18 der Bundesakte zugeſicherten Pre ß⸗ 

freiheit nach Kräften hinwirke. Ein weiterer Antrag, 
welcher die „ernſtliche Erwartung“ der Bürgerfchaft 
ausſprach, daß die Cenſur in den inneren Angelegenhei⸗ 
ten völlig beſeitigt werde, wurde mit Stimmenmehr. 


heit angenommen. In Folge persönlicher Vermittelung 
unſeres Syndikus, Herrn Banks, hat ſich das Wiener 
Kabinet bewogen gefunden, ſich bei den Hanſeſtädten 
wieder durch einen bevollmächtigten Miniſter vertreten 
zu laſſen. Man erinnert ſich, daß Herr v. Kaiſersfeld 
— jetzt in der Schwei; — im vergangenen Jahre 
„wegen der aufreizenden Sprache und böswilligen Ten⸗ 
denzen der hanſeatiſchen Preſſe“ abberufen und der di⸗ 
plomatiſche Verkehr nur durch den General» Konful. 
Herrn v. Pretik unterhalten wurde. (Spen. Z.) 

Hamburg, 29. Novbr. Heute Morgen 9 Uhr 
wurde die Konferenz der vereinigten deutſchen 
Eiſenbahn-Direktionen im kleinen Saale der 
Tonhalle eröffnet. Die Verſammlung beſtand aus etwa 
hundert Perſonen, beiläufig vierzig Eiſenbahn-Verwal⸗ 
tungen vertretend, von denen einige, wie z. B. die her⸗ 
zoglich braunſchweigiſche und die Krakau-Oberſchleſiſche, 
ihren förmlichen Beitritt zum Verbande erſt in der 
Verſammlung ſelbſt erklärt. Aus Baiern war die 
Ludwigshafen⸗Bexbacher Bahn, dagegen Baden gar 
nicht vertreten. — Nachdem einige reglementariſche 
Fragen erledigt waren, wulde von den ſeit der letzten 
Konferenz kommiſſariſch ausgearbeiteten Entwürfen zu⸗ 
erſt der zu einem gemeinſchaftlichen Verwaltungs : Etat 
vorgelegt (Referent Hr. Coſtenoble, Vorſitzender der Ber⸗ 
lin Hamburger Eiſenbahn-Direktion), aus welchem, nach 
feſtſt henden, gemeinſamen Bedingniſſen, die Koſten und 
Erträgniffe der einzelnen Verwaltungszweige aller Ver: 
einsbahnen zu berechnen ſein würden. Die ſpezielle 
Erörterung dieſer in alle Details eingehenden Vorlage 
wurde ausgeſetzt bis nach Erledigung derjenigen über- den 
Entwurf eines Vereins⸗Reglements für den Güterverkehr 
(Ref. Hr. Landr. v. Möller, von der Köln-Mindner Eiſen⸗ 
bahn⸗Direktion), eine der wichtigſten Fragen, nament⸗ 
lich für das handelnde und gewerbtreibende Publikum. 
Dieſer in möglichſt bündiger Kürze (er begreift nur 16 
Paragraphen) alle weſentlich zu berückſichtigenden Punkte 
umfaſſend, iſt beſonders darauf berechnet, das Verhält⸗ 
niß des Abſenders und Empfängers zu den transporti⸗ 
renden Eisenbahnen und ihre Berechnungen mit den⸗ 
ſelben möglichſt zu vereinfachen. So ſoll u. A. beim 
Uebergange der Güter von einer Bahn auf die andere 
es keiner Vermittelung des Abſenders oder Empfän⸗ 
gers bedürfen; das Auf- und Abladen auf die und von 
den Eiſenbahn⸗Waggons geſchieht überall durch die Ver⸗ 
waltung und ſind die Koſten dafür im Tarif enthalten; 
außer den im Frachttarif berechneten Sätzen, den ſonſt 
im Vereins⸗Reglement vorgeſehenen Erhebungen und 
baaren Auslagen (3. B. Tranſit⸗, Aus⸗ und Eingangs: 
Abgaben u. dergl.) dürfen keinerlei Koſten berechnet 
werden ꝛc. ꝛc. Eine verlängerte Debatte veranlaßte bes 
ſonders die Frage über die Faſſung desjenigen Para⸗ 
graphen, der ſich mit der Verantwortlichkeit der Geſell⸗ 
ſchaft beim Transport mangelhaft verpackter Güter be⸗ 
ſchäftigt, indem es einerſeits darauf ankam, die reſp. 
Geſeuſchaften vor unbegründeten Schadensanſprüchen 
zu ſchützen, andererſeits, den Verkehr nicht durch läſtige 
Vorſchriften zu hemmen. Nach Feſtſtellung der An⸗ 
ſichten wurde die neue Redaktion des Paragraphen an 
die urſprüngliche Kommiſſion zurück verwieſen, um dar⸗ 
über in morgender Sitzung zu berichten. Aehnlich er⸗ 
ging es mit einigen anderen Paragraphen. 

5 (Hamb. Börſenh.) 
Oeſterreich. 

Wien, 29. Nov. In der Faſangaſſe der Vor⸗ 
ſtadt Landſtraße iſt es abermals zu blutigen Exceſſen 
zwiſchen Soldaten und dortigen Bewohnern gekommen, 
nachdem dem Militär wegen frühern Raufhändeln durch 
faſt volle zwei Jahre der Eintritt in dieſe Straße ver⸗ 
boten geweſen war. Kaum war dieſes Verbot in der 
Vorausſetzung, daß der frühere Gcoll jetzt erloſchen fein 
werde, aufgehoben, fo ſtrömte auch ſogleich ein Haufen 
von Grenadieren dahin, und da in dem alsbald ent⸗ 
ſtandenen Streit die Soldaten von ihren Säbeln Ge: 
brauch gemacht haben, ſo fehlt es nicht an Verwunde⸗ 
ten; zwei Tagelöhnern wurde der Kopf geſpalten. — 
Die jüngſt gemeldeten Tarifermäßigungen für Honig, 
Bienenkeulen, Wachs, Terpentin und Zink ſind auch 
auf den Verkehr mit Ungarn ausgedehnt worden, um 
den Ständen jenes Landes neuerdings einen Beweis zu 
liefern von der Geneigtheit, in den Handelsbezügen Un⸗ 
garns zu den öſterreichiſchen Erbländern ein beſſeres 
Verhältniß anzubahnen. Weiterhin hat der Tarf in 
Betreff der Rauchwaaren und der Sattlerfabrikate 
gleichfalls Ermäßigungen erfahren, die nicht unbedeu⸗ 
tend ſind; bei den erſtern iſt der Ausfuhrzoll auf 3 Fl. 
20 Kr., der Eingangszoll auf 6 Fl. 40 Kr. feſtgeſetzt, 
bei den letztern, mit Ausnahme von Kutſchen, auf 
2 Fl. 5 Kr. und auf 4 Fl. 10 Kr. C.⸗M. — Lega⸗ 
tionsrath Dingelſtedt und deſſen Gattin find hier ein: 
getroffen; die Letztere wird im Theater an der Wien, 
wo ſie mit 1200 Fl. Monatsgage engagirt iſt, meh⸗ 
rere Monate hindurch fingen. — Der k. preuß. General: 
Major von R dowitz, ein in der neueſten Geſchichte 
Preußens vielgenannter Diplomat, iſt von Berlin hier 
eingetroffen und hat ſogleich bei dem Fürſt⸗Staatskanz⸗ 
ler eine Audienz gehabt. Die Miſſion des Generals 
ſoll ſich auf die Schlichtung der Schweizerfrage bezie⸗ 
hen und namentlich auf den Kongreß der Großmächte 
am Rhein, wo die bereits beſchloſſenen Maßregeln ſchnell 


in die erforderliche Form gebracht werden dürften. — 
Die zerrütteten Vermögensverhältniſſe des jungen Für⸗ 
ſten Sulkowski, der zugleich den Titel eines Herzogs 
von Bielitz führt, ſollen nunmehr durch die Vermitte⸗ 
lung ſeines Schwiegervaters, des Baron Dietrich, ge⸗ 
ordnet werden, deſſen als Großfuhrmann erworbenes 
Vermögen auf 8 Millionen berechnet wird. Baron 
Dietrich übernimmt vorerſt alle Paſſiven des Fürſten, 
und ſpäter ſoll dann ein Lotterie-Anlehen negocirt wer⸗ 
den, in der Art, wie ſie die Fürſten Eſterhazy und 
Windiſchgrätz (u 40 und 20 Fl. C.⸗M. das Loos) 
zur Herſtellung ihres finanziellen Gleichgewichts mit 
Erfolg bewerkſtelligt haben. — Graf Deſſewffy, vor⸗ 
dem Hauptredakteur des Hirado, des beſten Regierungs⸗ 
Journals in Ungarn, hat ſein Diplom als Mitglied 
der k. k. Akademie der Wiſſenſchaften zurückgeſchickt. — 
Graf Colloredo-Wallſee, k. k. Botſchafter in St. Pe⸗ 
tersburg, kehrt in den nächſten Tagen zurück und wird 
dort durch den Fürſten Schwarzenberg, derzeit Geſand— 
ter am Hofe zu Neapel, erſetzt werden. Als die Ur⸗ 
ſache des Rücktritts des Grafen Colloredo-Wallſee, 
welcher indeß zum k. k. Staatsminiſter ernannt werden 
wird, bezeichnet man feine Vermählung mit einer polz 
niſchen Fürſtin, deren Name in den ruſſiſchen Hofzir⸗ 
keln mißfällig klingt. — Es ſind uns einige Briefe zu 
Geſicht gekommen, die der verabſchiedete Landsknecht 
aus Luzern an hieſige Freunde geſchrieben hat, die 
ganz den biedern Geiſt und liebenswürdigen Humor 
athmen, den man an dem Fürſten F. Schwarzenberg“) 
bereits kennt, und ſind reich an charakteriſtiſchen Pin⸗ 
ſelſtrichen für die Kenntniß der ſonderbündiſchen Zu⸗ 
ſtände. Hoffentlich wird fie der geniale Briefſteller ſpä⸗ 
ter veröffentlichen. 

Wien, 1. Dez. Se. k. k. Majeſtät haben Sich 
laut Allerhöchſter Entſchließung vom 23. v. M. bewo⸗ 
gen gefunden, den Gouverneur von Mähren und Schle⸗ 
fin, Rudolph Grafen von Stadion zum Oberſtburg⸗ 
grafen und Gubernial-Präſidenten in Böhmen, aller⸗ 
gnädigſt zu ernennen. 708 (W. 3.) 

Lemberg, 20. Novbr. Unter dem höheren polni⸗ 
ſchen Adel kreiſt das ernſte Gerücht, daß die ungari⸗ 
ſchen Stände bei dem Landtage, geſtützt auf mehrere 
höchſt wichtige Urkunden, das Recht der Einverlei⸗ 
bung Galiziens (vormaligen Rothreußens) in das 
Königreich Ungarn zur Sprache bringen woll⸗ 
ten. Die Zahl der politiſchen Gefan⸗ 
genen iſt in Folge vieler Freilaſſungen und dadurch, 
daß viele auf den Spielberg bei Brünn zu min⸗ 
derer und längerer Haft abgeführt worden ſind, bis 
auf 36 herabgeſunken, die größtentheils ſehr ſchlecht 
untergebracht ſind. Als neulich der greiſe Vater des 
zu Czernowitz durch den dortigen Poſtſtallhalter ange⸗ 
haltenen, hier eingebrachten Dembowski wegen ſchlechter 
Unterkunft ſeines durch die Eiſen mit Wunden bedeck⸗ 
ten Sohnes bei dem Gouverneur Grafen Stadion bit: 
tend erſchien, begab ſich der erlauchte Graf allſogleich 
ſelbſt an Ort und Stelle und ordnete gehörige Abhilfe 
an. Das Vertrauen in die Milde unſeres allverehrten 
Kaiſers iſt groß und allgemein, und ſo wollen Viele 
wiſſen, daß im nächſten Frühjahre der galiziſche Land⸗ 
tag in Krakau abgehalten werden wird, bei dem Se. 
Maj. der Kaiſer ſelbſt zu erſcheinen und gelegenheitlich 
der Einſetzung des allgemein erſehnten Erzherzogs Al⸗ 
brecht als Vicekönig von Galizien einen erhabenen 
Gnadenakt auszuüben beabſichtige. (N. K.) 


Großbritannien. 


London, 27. Novbr. Nach der pariſer Correſpon⸗ 
denz der „Times“ ſoll der franzöſiſchen Regierung amt⸗ 
lich angezeigt worden fein, daß die Königin Iſabella ſich 
in geſegneten Umſtänden befinde. — Am geſtrigen Zahl⸗ 
tage konnten fünf Börſenſpekulanten ihren Verpflich⸗ 
tungen nicht nachkommen. Zu Glasgow hat ein Haus 
mit 150 — 170,000 Pf. St. fallirt. — Das „Edin⸗ 
burgh Chronicle“ will wiſſen, daß der Herzog von 
Roxburgh, der (durch fein glänzendes Tournier vor eis 
nigen Jahren bekannte) Graf Eglinton und Herr Camp⸗ 
bell von Islay (ein naher Verwandter des Herzogs 
von Argyle) bankerott ſeien. Die Schulden der beiden 
erſtgenannten müßten ſehr bedeutend ſein; jene des 
Herrn Campbell gebe man auf 670,000 und feine Ak 
tiva auf 800,000 Pf. St. an, es ſei aber unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß ſie bei der jetzigen Lage des Geldmarkts 
für eine ſelche Summe verwerthet werden könnten, 
Der „Globe“ fügt bei, daß Lord Eglinton angeblich 
ſein ganzes Vermögen gegen Zuſicherung von jährli⸗ 
chen 500 Pf. St. ſeinen Gläubigern überlaſſen habe; 
auch Lord Kenmure von Galloway werde in der ſchot⸗ 
tiſchen Zeitung als fallit aufgeführt. — In der ge⸗ 
ſtrigen Unterhausſitzung wurde die Bill des Herrn 
Auſtey zur Beſeitigung der noch auf den Katholiken 
laſtenden Strafbeſtimmungen verleſen. Sir R. Inglis 
kündigt? an, daß er demnächſt die Regierung befragen 
werde, kraft welcher Vollmacht der katholiſchen Kirche 
geftattet worden ſei, in den britiſchen Provinzen unab⸗ 
haͤngige Bisthümer zu errichten; dieſe Befugniß, welche 
ſich der päpſtliche Stuhl in England anmaße, erlaube 


— 


*) Derfelbe hat dem Gefechte an der Gislikonbrücke beige⸗ 
wohnt. (S. geſtr. Bresl. 3.) Red. 


er ſich ſelbſt in einem katholiſchen Lande nicht ohne 
ausdrückliche Einwilligung des Souveräns auszuüben. 


Frankreich. 


* Paris, 28. Nov. Die heutige Sonntags 
börſe war ungünſtig, weil die Kourſe aus London 
ſchlechter gekommen waren und die 3proc., welche ges 
ſtern mit 77 ſchloſſen, gingen heute auf 76%. — 
Die politiſche Unterhaltung dreht ſich lediglich um die 
Konferrenz oder den Kongreß, welchen die großen 
Mächte über die Schweizer Angelegenheiten zu halten 
oder nicht zu halten gedenken. — Der Herzog von 
Glücksberg ſoll zum franzöſiſchen Miniſter in Liſſabon 
ſtatt des verſtorbenen Herrn von Varennes ernannt 
worden ſein und Herr von Banneville, welcher im 
Auftrag des franzöſiſchen Botſchafters die Reiſe in den 
Sonderbund machen wollte, hat den Orden der Ehren⸗ 
legion erhalten. Wie man verſichert, haben 3 franz 
zöſiſche Biſchöfe Ausſicht, zu Pairs von Frankreich er⸗ 
nannt zu werden. — Ein ſpaniſcher Sänger, 
welcher vor Kurzem in Madrid einen bedeutenden 
Einfluß gewonnen, iſt hier angekommen, um Concexte 
zu geben. Die ſpaniſche Geſandtſchaft mag ein Skan⸗ 
dal fürchten, denn ſie hat dem Sänger bereits nam⸗ 
hafte Summen baaren Geldes geboten, damit er von 
ſeinem Vorſatz zurücktrete. — Aus Toulon meldet 
man vom 23., daß zu allgemeiner Verwunderung die 
Flotte des Mittelmeeres am 21. dort eingelaufen ſei, 
während die engliſche Flotte in Livorno erwartet wurde. 
— Die Nachrichten aus Madrid reichen heute bis 
zum 23. Die Berichte über die Verhandlungen der 
Kammern find ohne Intereſſe. 5 * 
Schweiz. 

** Der Bürgerkrieg in der Schweiz 
naht ſeinem Ende. Luzern iſt unterworfen, 
Schwyz mit eidgenöſſiſchen Truppen beſetzt und Un⸗ 
terwalden hat kapitulirt. Ziemlich beſtimmt lautende 
Gerüchte melden, daß auch Uri einen Parlamentär ge⸗ 
ſandt habe, um Unterhandlungen anzuknüpfen, allein, 
da er von vornherein zu anſpruchsvoll aufgetreten, ſei 
er abgewieſen worden. Es iſt ſehr die Frage, ob die 
Urner ſich durch die Vortheile, welche ſie gegen die 
Teſſiner errungen haben, zu einem Widerſtande 
gegen das geſammte eidgenöſſiſche Heer werden fort⸗ 
reißen laſſen. Uebrigens haben ſich die Urner von ih⸗ 
rer Stellung vor Bellinzona auf die Nachricht von den 
Begebenheiten zu Luzern zurückgezogen und auf den 
Höhen von Airolo wieder Poſto gefaßt. Die Divi⸗ 
ſion Luvini hat den Befehl erhalten, dieſelben mit 
aller Macht anzugreifen und in den Kanton Uri vor⸗ 
zudringen. Von Chur iſt am 26. Nov. ein Bataillon 
Landwehr nach eben dem Zielpunkt abmarſchirt. Au⸗ 
ßer Uri droht noch Wallis einen kurzen und gewiß 
nicht blutigen Kampf hervorzurufen. Schon am 25. 
November bewegte ſich ein Theil der im Kanton Fre 
burg zurückgelaſſenen Berner und Waadtl inder Truppen 
ſüdweſtlich, um über Bülle, Vivis, Aigle und Ber 
nach St. Moritz, dem unterſten Grenzſtädtchen im Kan⸗ 
ton Wallis, vorzudringen. In der Gegend bei St. 
Moriz wird ein eigenes Kriegsmanöver nothwendig wer⸗ 
den, um in dieſen Kanton eindringen zu können. Hier 
drängen ſich nämlich die einander gegenüber aufragen⸗ 
den Klippen und Felswände des Dent de Morele und 
Dent de Midi ſo eng zuſammen, daß der Rhone kaum 
Raum bleibt, ſich bindurch zu preſſen und man vor 
Zeiten mit einem Schlüſſel des Brückenthores den gan⸗ 
zen Kanton Wallis auf dieſer Seite zuſchließen konnte; 
denn die Brücke, aus gehauenen Steinen, verknüpft 
beide Berge. Das alte Rom hielt hier ſchon Militär⸗ 
poſten und ohnweit der Stadt ſelbſt foll die thebaniz 
ſche Legion den Märtyrertod erlitten haben. Hier müf 
ſen die eidgenöſſiſchen Milizen durch; es führt kein 
anderer Weg ins Wallis, man paſſire denn die Päſſe 
Sanetſch, Geltern, Rawyl, Gem mi, Grimſel oder 
Furka, die aber zur Winterzeit äußerſt ſchwer zu über⸗ 
ſchreiten find. Aber nicht nur bei St. Moriz, ſondern 
auch durch das ganze, 36 Stunden lange Thal des 
Wallis iſt das Terrain der Art, daß die Walliſer den 
eidgenöſſiſchen Truppen furchtbare Hinderniſſen in den 
Weg legen können. f 

In Luzern geht außer einigen Exceſſen alles ſei⸗ 
nen geordneten Gang. Von Allem, was man über d 
Verhaftung von Magnaten und Offizieren meldete, i 
nur fo viel gewiß, daß Ammann verhaftet iſt. Er be⸗ 
findet ſich im Keſſelthurm. Eine für alle Kantonsbük 
ger ausgeſchriebene und von etwa 500 derſelben bes 
ſuchte Volksverſammlung hat eine Kommiſſion von 7 
Mitgliedern, aus jedem der 5 Aemter eines und z 
durch freie Wahl aufgeſtellt, als: Kriminalgetichtsptä⸗ 
ſident Hertenſtein, Fürſpr. Ed. Schnyder, Oberſt Tro 
ler, Fürſpr. Billiger, Handelsmann Joſ. Aregger, Ober! 
Schuhmacher und Lehrer Dula. Dieſe haden auf den 
27ſten eine größere Volksverſammlung zur Wat ein . 
proviſoriſchen Regierung einberufen. Dr. Steiger 
durch einen Eilboten nach Luzern beſchieden worden, 
und daſelbſt eingetroffen. 


Mit einer 2 eilage · 
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Italien. 


Rom, 20. Nov. Es ſcheint daß die Aufregung, 
in welcher ſich der heil. Vater bei Eröffnung der Staats⸗ 
Conſulta befunden hat, durch Böswilligkeit und Uns 
verſtand theils auf direkte, theils auf indirekte Weiſe 
hervorgerufen worden ſei. Nachdem er ſich beruhigt 
gehabt, ſoll er den auf feinen alten Poſten zurückkeh⸗ 
tenden Monſignore Morandi, der ihn am Vorabend 
des Feſtes ſo zu alarmiren gewußt hat, vorgenommen 
und ihm ſeinen Unwillen zu erkennen gegeben haben, 
daß er ihn auf dieſe Weiſe mit falſchen Gerüchten ge⸗ 
täuſcht oder ſich ſelbſt habe durch Andere täuſchen laſ⸗ 
ſen. Faktiſch iſt, daß er die in der erſten Sitzung der 
Conſulta berathene Adreffe *) angenommen hat. — 
Seit Hrn. v. Uſedoms Rückkehr hört man wieder von 
der Ferrareſer Angelegenheit auch von jenen reden, die 
einer ernſten Auffaſſung der Sache fähig ſind. Es iſt 
keineswegs gegründet, daß die beiden Regierungen fo 
weit auseinander ſeien in ihrem Arrangement, vielmehr 
ſcheinen die Grundlinien der Einigung, auf welche hin 
Hr. v. Uſedom von München nach Wien geſchickt wurde, 
längſt von beiden Seiten anerkannt. Es handelt ſich 
jetzt mehr um das militäriſche Detail. Hiermit ſoll 
indeß nicht geſagt fein, daß ein definitiver Abſchluß der 
obſchwebenden Verhandlungen in nächſter Ausſicht ſtände, 
indem der ſtreitigen Kleinigkeiten zu viele ſind. In der 
That beſtehen von beiden Seiten große Hinderniſſe, 
ſeldſt in Bagatellſachen, welche der öffentlichen Mei: 
nung doch gewiſſermaßen als Ehrenpunkte erſcheinen, 
nachzugeben. In Wien ſind zwei Richtungen zu ver⸗ 
einigen: die allgemein europäifche, die namentlich von 
dem Fürſten Metternich vertreten wird, und welche auf 
nachgebende Verſöhnlichkeit gerichtet iſt; die andere da⸗ 
gegen, das rein militäriſche und ſpeziell öſterreichiſche 
Intereſſe ſpricht nicht für ein Nachgeben. Denn was 
hat Oeſterreich bei der jetzigen Fortdauer des Zuſtandes 
zu verlieren? Bleibt es vielmehr, durch die Weigerung 
Roms die öſterreichiſchen Conceſſionen anzunehmen, in 
der Ausübung des ſtädtiſchen Garniſondienſtes, ſo bil⸗ 
det ſich durch die Länge der Zeit dieſer Zuſtand zu ei⸗ 
nem feſten Status quo zu ſeinen Gunſten. Wenn 
auch die öffentliche Meinung hier es nicht begreifen will, 
vielmehr die Regierung fo viel als möglich zu unmä⸗ 
figen Anſprüchen treiben möchte, fo wird man doch 
wahrſcheinlich im römiſchen Kabinet auf dem Quirinal 
die Ungunſt dieſer Umſtände nicht verkennen und, ſo⸗ 
bald man ſich von der Meinungsherrſchaft emancipirt, 
zu einem factiſchen Arrangement auf der vorliegenden 
Grundlage die Hand bieten. Denn daß die römiſche 
Regierung ſelbſt die Räumung der ſtädtiſchen Kaſernen 
ſeitens der öſterreichiſchen Truppen verlangt habe, iſt, 
wie ſo vieles was in dieſer Sache geſchrieben worden 
iſt, nicht wahr, eben ſo wenig wie das was man 
von Oeſterreich geſagt, es ſtelle beſondere Bedingungen. 
Oeſterreich wünſcht nur das Einrücken der Schweizer 
Truppen für den Garniſonsdienſt, und hat gegen die 
Organiſation der Civica durchaus nichts u u > 
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Man ſchreibt aus Livorno vom 17. November: 
„Die allgemeine Aufregung, welche das Verfahren des 
Herzogs von Modena in Betreff Fivizzano's hervorge⸗ 
rufen, konnte nur durch die Haltung im Zaume gehal⸗ 
ten werden, welche von der toskaniſchen Regierung bei 
der Kunde von den in Fivizzano verübten Gewaltthä⸗ 
tigkeiten angenommen wurde. Nur allein die von dem 
Großherzoge angeordneten militäriſchen Maßnahmen tha⸗ 
ten der Schilderhebung Einhalt, zu der bereits alle 
unſere Bevölkerungen Anſtalten trafen. Es ſind 1500 

ann Truppen mit Feldartillerie nach Pietra-Santa 
geſchickt worden, um, wie verlautet, Maſſa⸗Carrara zu 
decupiren. Auch heißt es, und dieß wäre auch beſſer, 
dieſes Corps ſei dazu beſtimmt, Pontremoli zu decken 
und nach Fivizzano zu rücken. Es könnte leicht aus 
einer ſo kleinen Urſache ſich ein Krieg entwickeln. — 
Die Organiſation der Nationalgarde wird eiftigſt fort: 
geſetzt. Livorno wird vier Bataillone, jedes 1200 
Mann ſtark, für den aktiven Dienſt haben, und eben 
ſoviel für die Reſerve. Auch beabſichtigt man, eine Schwa⸗ 
dron Kavalerie und eine Batterie Artillerie zu bilden. 
Der Stadtvorſtand hat für die Bewaffnung der Na⸗ 
tionalgarde 1000 Flinten zum Geſchenk gemacht, und 
die Handelskammer will daſſelbe thun. Außerdem find 
ubfkriptionen eröffnet, um den Ankauf von Waffen, 
anonen und militäriſchen Ausſtattungen zu fördern. 
er Großherzog bat die öſterreichiſche Uniform abge⸗ 
gt und fie mit der Uniform eines Generallieutenants 
er Bürgergarde vertauſcht.“ 
. 
9 Sie enthält nichts weiter als einen Dankakt. Das ver: 
fängliche Wort „Deputirte“ hat der Papſt mit eigener 


115 ausgeſtrichen und „Conſultori“ an deſſen Stelle 
etzt. 


Lokales und Provinzielles. 


* * Der Bericht 
über die Verwaltung der Kommunal⸗ 
Steuer ⸗ Deputation für die Jahre 
1843 bis 1846. 

Durch den oben bezeichneten Bericht haben wir neu⸗ 
lich (ſ. Nr. 280 dieſ. Ztg.) Veranlaſſung gehabt, uns 
mit der Realſteuer und mit den Verhältniſſen des Grund⸗ 
beſitzes zu beſchäftigen. Für heute haben wir aus je⸗ 
nem Berichte die intereſſanten Thatſachen hervorzuhe⸗ 
ben, welche ſich auf die Perſonal-Einkommen⸗Steuer 
und die Verhältniſſe der Beſteuerten beziehen. 

Im Jahre 1841 belief ſich die Einwohnerzahl, mit 
Ausſchluß des aktiven Militärs, auf 92,305 Köpfe. 
Von dieſer Zahl waren damals beſteuert 

6,924 Bürger . ... mit 67,132 Thlr. 

5,563 Schutzverwandte mit 13,097 Thlr. 3 Sgr. 8 Pf. 

985 Beamte... mit 4,152 Thlr. 16 Sgr. 10 Pf. 


zuſ. 18,472 Contribuenten mit 84,351 fir. 20 Sgr. 6 Pf. 


Hierauf begann die Regulirung der Steuerverhält⸗ 
niſſe und deren Ergebniß iſt ein großer Zuwachs der 
Steuernden im Jahre 1846. In dem Jahre 1846 
iſt die Bevölkerung, mit Ausſchluß des Militärs, auf 
106,687 Köpfe — alſo gegen das Jahr 1841 um 
14,382 gewachſen, die Zahl der Steuernden aber auf 
20,993 geſtiegen, worunter 8,622 Bürger, 11,208 
Schutzverwandte und 1,163 Beamte und Penſionairs 
begriffen ſind. Dieſe Zunahme der Steuernden beruht 
nicht in der Vermehrung der Bevölkerung, vielmehr haupt⸗ 
ſächlich in der Heranziehung ganzer Klaſſen bis dahin ſteuer⸗ 
frei gebliebener Perſonen, obwohl die Neubeſteuerung nicht 
auf die Geſammtheit dieſer Klaſſen ohne Weiteres aus⸗ 
gedehnt, ſondern die ſpeziellen Verhäͤltniſſe der Bethei⸗ 
ligten in jedem einzelnen Falle nach den geſetzlichen 
Vorſchriften vorher erwogen wurden. 

In den vier Jahren 1843 bis 1846 haben den 
Ort verlaſſen 2392 Steuernde und zwar aus den 
Steuerklaſſen mit einem Einkommen bis zu 500 Thlr. 
incl. 236 Bürger und 1975 Schutzverwandte, aus 
höheren Steuerklaſſen aber 47 Bürger und 134 Schutz⸗ 
verwandte. 

Ferner ſind durch Todesfälle in derſelben Zeit bei 
der Steuer in Abgang gekommen 559 Bürger und 
668 Schutzverwandte. 

Dagegen ſind im Jahre 1846 neu angezogenen 
568 Familien und ſonſt ſelbſtſtändige Perſonen. Unter 
denſelben befanden ſich: 

a) ohne Vermögen und lediglich auf ihrer Hände 
Arbeit ange 23 
b) mit einem Vermögen von 100 —1000 Thlr. 174 
e) mit einem Vermögen von über 1000 Thlr. 56 
d) Beamte und Penſionairs mit feſtem Ein⸗ 
FFC 

Für die Vorzeit fehlt es an gleichen, genauen No⸗ 
tizen, veranſchlagt man aber nach dem Maßſtabe von 
1846 die Zahl der Neuangezogenen für die Jahre 1843 


bis 1845, fo beträgt die Summe derſelben für die vier 45 


Jahre, incl. 1846 ohngefähr 2272 Familien und ſonſt 
ſelbſtſtändige Perſonen. 

Vorzugsweiſe wurde die Beſteuerung ausgedehnt auf: 

1) die unmittelbaren und mittelbaren Staatsbeamten, 
einſchließlich der Geiſtlichen und Lehrer, von ih: 
rem außerordentlichen Einkommen; 2) die Refe⸗ 
rendarien, Diätarien und andere außerordentliche 
Gehilfen der Behörden; 3) die Handlungsbuch⸗ 
halter, Commis und andere nicht zum Geſinde 
gehörige Hausoffizianten; 4) die Fabrik⸗ und an⸗ 
dere Arbeiter; 5) Gewerbegehilfen und Geſellen, 
ſoweit ſie 100 Rtlr. und darüber jährlich haben; 
6) dienende Perſonen, wie Haushälter u. ſ. w., 
welche durch Verheirathung hier ein Domicil ge⸗ 
wonnen; 7) Ausländer, während ihres zeitweiſen 
länger dauernden Aufenthalts. 

Viele Perſonen in den Klaſſen ad 3 bis 7 wurden 
früher nicht den Einwohnern beigezählt, hielten ſich 
hier nur auf Grund einer Aufenthaltskarte auf und 
nach einer Angabe vom 29. November 1844 belief ſich 
die Zahl jener Inhaber von Aufenthaltskarten damals 
auf 12,916. 


Um den Grundſatz einer gerechten und möglichft 
gleichmäßigen Steuer⸗ Vertheilung zur Anerkennung zu 
bringen, haben viele Verſetzungen aus einer Steuer⸗ 
klaſſe in die andere ſtattfinden müſſen. 

Bei der Schätzung bildete meift die ſorgfältige Er⸗ 
wägung aller bekannten, auf das Einkommen Einfluß 
übenden Verhältniſſe jedes Einzelnen und die daraus 
geſchöpfte pflichtmäßige Ueberzeugung von den Umſtän⸗ 
den des Steuernden die alleinige Grundlage. Keine 
Abnahme einer Manifeſtation des Einkommens an 
Eides Statt, welche immer nur als das äußerſte Mit: 
tel betrachtet wird, hat in dieſem Zeitraume ſtattge⸗ 


funden, und in wenigen Fällen, meiſt auf Antrag der 
Betheiligten, iſt zu einer Einſicht in die Gefchäftsbüs 
cher geſchritten worden. 
Es find im Jahre 1843 331 Bürger, 29 Schutzverwandte 
1844 330 36 s 


1845 289 209 s 
1846 441 : 67 * 
in der Steuer um einen Geſammtbetrag von 13,166 Relr, 
9 Sgr. erhöht worden. 
Dagegen wurden im Jahre 1843 145 Bürger, 9 Schutzverw. 
1844 184 8 s 


1845 268 17 * 
1846 238 135 . 
in der Steuer um einen G.ſammtbetrag von 9772 Rtlr. 
12 Sgr. 6 Pf. ermäßigt. 

Die Neu⸗Beſteuerung erſcheint ſehr wichtig, denn 
während im Jahre 1841 nur der 7te, im Jahre 1844 
der Öte Einwohner ſteuerte, trägt jetzt ſchon der Ste 
Einwohner in Breslau die Steuer. 

Die Geſammtzahl der Contribuenten iſt hierdurch 
geſtiegen 

im Jahre 1843 auf 14,709 und es find den Etats⸗Sells 
zugetreten: 16,655 Rtlr. 6 Sgr. 

im Jahre 1844 auf 16,683 und es find den Etats⸗Solls 
zugetreten: 20,466 Rtlr. 8 Sgr. 2 Pf. 

im Jahre 1845 auf 18,586 und es ſind den Etats⸗Solls 
zugetreten: 16,115 Rtlr. 9 Sgr. 1 Pf. 

Demnach ſtellte ſich bei dieſer Steuer — nach Ab⸗ 
rechnung der Ausfälle, welche jährlich zwiſchen circa 
5000 Rtlr. bis 7000 Rtir. betragen, und mit Ein⸗ 
ſchluß der Einnahmen aus der Reſtverwaltung, die ſich 
jährlich auf circa 800 Rtlr. bis 1150 Rtlr. belaufen 
— die wirkliche Einnahme: 

im Jahre 1843 auf 94,713 Rtlr. 19 Sgr. 5 Pf. 
1844 101.377 - 23 2 
1845 104,438 26 =: 6 

Der glänzende Erfolg der gelöften Rieſenaufgabe, 
alle Einwohner zu ermitteln, welche nach den geſetzli⸗ 
chen Vorſchriften zu den Perſonal⸗Abgaben beizutragen 
verpflichtet ſind, machte es möglich, den Steuerſatz der 
unteren Steuerklaſſen bis zu einem Einkommen von 
450 Rtlr. incl. herabzuſetzen. Bei dieſer Maßregel 
waren beſonders die Erfahrungen leitend, daß von 
den bezeichneten Steuerklaſſen die Steuerlaſt am Schwer⸗ 
ſten empfunden wird, die Schätzung bei ihnen gewöhn⸗ 
lich ſchon deshalb verhältnißmäßig höher iſt, weil ihre 
Umſtände in der Regel genauer überſehen werden kön⸗ 
nen, und ihr Erwerb ſich meiſt in den Anfängen be⸗ 
wegt oder dem ſchwächeren Alter angehört, daher vor⸗ 
züglich dieſen Steuerklaſſen jede mögliche Rückſicht 
gebühre. 


So iſt denn mit dem 1. Januar 1846 die Er⸗ 


5 mäßigung der Perſonalſteuer ins Leben getreten und 


die ſe ſtellt ſich folgendermaßen. 
I. Die Bürger gt bei einem Einkommen von 
t 


100 Rtl. jährl. jetzt: 1 Rtl. 15 Sgr. früher: 1 Rtl. 24 S 
150 * 90 * 2 * 6 f 0 2 * 2 * 
200 = : :s 3 — 3 . K 
20 ; „ ie s I % We 
300 : * PR 7 * 6: — . 
350 5 e . n 
400 s 8 s — ı x Is — 
0 = 0 10 = D 


3 8 1 2 — C * 15 
II. Die Schutzverwandten zahlen bel einem Ein⸗ 
100 fit. Jabel t: 1 Ktl. — Sgr. früher: 1 RE. 6 Sgt 
Ntl. jährl. jetzt: + — Sgr. früher: t 
150 5 * : 14 = 24 * 


0 1 3 1 1 
200 x ee . 98 * 12 
230 =: . 216 * D 3 — 
300 * = * 3 [3 6 [2 8 4 8 — * 
350 ⸗ „„ Mies . 5 — ss 
400 : . ins N 6: — 
450 er re s 7:— 3 


In Folge diefer Ermäßigung ſank denn auch die 
Iſt⸗Einnahme im Jahre 1846 beinahe um 2000 Rtl. 
gegen den Betrag von 1845. 

Neulich haben wir zu unſerer Freude über die Er⸗ 
mäßigung der Realſteuer Bericht erſtattet, hieran ſchließt 
ſich heute die Anzeige über die vorbezeichnete Ermäßi⸗ 
gung der Perſonalſteuer. 

Wir ſehen hierin die ſchönen Reſultate einer guten 
Finanz⸗Verwaltung, welche das richtige Ziel erſtrebt hat, 
die Zahl der Beiſteuernden zu mehren, um die Laſt 
für Alle oder wenigſtens für die große Mehrzahl zu 
vermindern. Nach der Zahl der Kontribuenten im 
Oktober 1844 berechnet, kam von 18314 
Steuerpflichtigen die Ermäßigung zu Gute an 15887 


und die Ermäßigung wurde nur 2427 
Kontribuenten nicht zu Theil. 


Solche Reſultate der Verwaltung der Steuer⸗De⸗ 
putation krönen die, dem Gemeinweſen dargebrachte 
und geopferte, unſägliche Mühe der Steuer⸗Regulirung. 
Dieſe, begonnen im Jahre 1842, iſt nun als beendigt 
anzuſehen. Während derſelben haben ſich viele Stim⸗ 
men gegen eine Plusmacherei der Kämmerei⸗Verwaltung 
erhoben; jetzt ſind dieſe verſtummt, ſie müſſen das Ge⸗ 
rechte der Maßregeln anerkennen, wenn man die Im⸗ 
munitäten, ſo weit als möglich nicht gelten läßt, um auf 
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den Schultern Vieler die gemeinſame Laſt leichter zu 
tragen. 

Wir können der Kämmerei- Verwaltung zu dieſen 
Reſultaten nur Glück wünſchen und wenn der Ruhm 
des Angriffs und der Leitung dieſer Angelegenheit vor: 
züglich dem Kämmerer gebührt, fo iſt doch auch den 
Mitgliedern der Kommunal⸗Steuer⸗Deputation für de⸗ 
ren Mitwirkung bei ſo gelungenem Werke das wohl⸗ 
verdiente Lob nicht zu verſagen. 


T Aus der Provinz. Am 27. November des 
Nachts um ¼ 12 Uhr brach in Roſchkowitz, im Kreiſe 
Kreuzburg, Feuer aus, welches bei einem ſtarken 
Winde ſo ſchnell um ſich griff, daß in kurzer Zeit die 
Kirche, levangeliſch) zwei Bauergehöfte mit Ausnahme 
der Scheuern und zwei Gärtnerſtellen niederbrannten. 
Namentlich iſt die Kirche, welche ganz von Holz gebaut 
war, bis auf den Grund abgebrannt und nichts aus 
derſelben gerettet worden; drei Glocken, zwei große und 
eine kleinere ſind geſchmolzen. Auf welche Weiſe die⸗ 
ſes Feuer entſtanden, iſt noch nicht ermittelt. Men⸗ 
ſchenleben ſind nicht verloren gegangen; ſämmtliches 
Vieh iſt bis auf 4 Stück Schwarzvieh gerettet worden; 
an dem Orte, wo das Feuer ausgebrochen, ſind ſämmt⸗ 
liche Mobilien verbrannt, mehrere Hausgenoſſen haben 
blos das Leben und wenige nur einen Anzug gerettet. 


(Oppeln.) Der Lehrer Konftantin Pohl zu Ottma⸗ 
Hau it als Kantor an der dortigen katholiſchen Kirche an⸗ 
eſtellt worden. Der Regierungs⸗Hülfs⸗Kanzliſt Säbiſch 
ft ausgeſchleden und der Schullehrer Herrmann zu Jaſch⸗ 
kowitz, Kreuzburger Kreiſes, geſtorben. — Dem jüdiſchen 
ulamts⸗Kandidaten Salomon Hammer, zu Bogutſchütz, 
im Beuthener Kreiſe, iſt die Erlaubniß zur Annahme einer 
Hauslehrerſtelle ertheilt worden. 


Mannigfaltiges. 

— (Goldberg.) Hier iſt dieſer Tage ein wei⸗ 
ßer Staar geſchoſſen und ausgeſtopft worden. Vor 
mehreren Jahren wurde ebenfalls ein ſolcher hier leben⸗ 
dig gefangen und ſpäterhin ausgeſtopft. 

— (Köln.) Auf dem Eiſenbahnzuge, welcher am 
28. Nov. Abends zwiſchen 4 und 5 Uhr von Düffel: 
dorf nach Köln fuhr, entzündete ein herabgefallener 
Funke die Decke eines Wagens der erſten Klaſſe. Das 
Feuer brannte bald durch und griff um ſich, ehe es 
den im Wagen befindlichen Herren gelang, ihre Noth 
bemerkbar zu machen. Es dauerte einige Zeit, ehe der 
Zug deshalb angehalten wurde. Das Feuer, welches 
ein Loch, groß genug zum Durchſteigen, in die Decke 
gebrannt hatte, ward durch das Waſſer der Maſchine 
gelöſcht und ſo großes Unglück noch verhütet. 

(Köln. Ztg.) 

— Dem Diario de Roma wird unterm 13. No⸗ 
vember aus Catania eine atmoſphäriſche Seltenheit 
berichtet. Am 25. Oktober ward nämlich der Aetna 
bis zu dem Anfange ſeiner Waldhalden mit Schnee 
bedeckt. Seit Menſchengedenken iſt dergleichen nicht 
vorgekommen. Am 3. Novbr. ſchmolz der Schnee, 
fiel aber am Aten und den folgenden Tagen in nech 
weit größerer Menge als zuvor. 


(Berichtigung,) In dem letzten Referate über die 
Vorträge des Hrn. v. Boguslawski iſt auf S. 3000 
Spalte 1 3. 7 v. u. zu leſen Stoßes ſtatt Stoffes, Sp. 
2 3. 8 v. oben Calcul ſt. Concul. 


In der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau, ſo wie bei C. G. 
Ackermann in Oppeln und B. Sowade in Pleß it fo eben angekommen: ; 


Berliner Kalender für 1848. 


Eleg. geb. 


22r Jahrgang mit 7 Stahlſtichen. 
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Briefkaſten. 
Zurückgelegt wurden: 1) Zürich 25. Nov.; 2) Po⸗ 
fen, 24. Nov., eingeſandt v. P. B.; 3) Steinau *** 
I. Dezember. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. Nim bs. 5 


anntmachung. 

Auf den Grund des § 91 der Allgemeinen Ge: 
werbeordnung vom 17. Januar 1845 wird Seitens 
der unterzeichneten Polizei-Behörde hierdurch angeord— 
net, daß ſämmtliche Gaſtwirthe des hieſigen Polizei⸗ 
Bereichs wie bisher gehalten ſind, das Verzeichniß der 
von ihnen geſtellten Preiſe anhero einzureichen und 
nach erfolgter Genehmigung in den Gaſtzimmern an⸗ 
zuſchlagen. 

Nach der gedachten geſetzlichen Beſtimmung dürfen 
dieſe Preiſe zwar mit jedem Monat abgeändert werden, 
bleiben aber ſo lange in Kraft, bis die Abänderung der 
Polizei⸗Behörde angezeigt und das abgeänderte und an⸗ 
derweitig genehmigte Verzeichniß in den Gaſtzimmern 
angeſchlagen iſt. 

Diejenigen Gaſtwirthe, welche die polizeilich geneh⸗ 
migten Taxen überſchreiten, haben nach $ 186 J. c. 
Geldbuße bis zu 50 Rthl. oder im Unvermögensfalle 
verhältnißmäßige Gefängnißſtrafe verwirkt. 

Machen ſie nach vorgängiger zweimaliger Verurthei⸗ 
lung wegen ſolcher Vergehen ſich deſſelben von Neuem 
ſchuldig, ſo kann zugleich auf den Verluſt der Befug⸗ 
niß zur ſelbſtſtändigen Betreibung ihres Gewerbes für 
immer oder auf Zeit erkannt werden. 

Breslau, den 24. Novbr. 1847. 

Königliches Polizei-Präſidium. 


Bekanntmachung. 

Oeffentliche Tanzluſtbarkeiten ſind für die Zeit vom 
6. bis 25. Dezbr. d. J., beide Tage mit eingerechnet, 
in Gemäßheit der Verordnung der königl. Regierung 
vom 29. Juni 1843 (Amtsblatt S. 144) verboten, 
was hiernach zur Nachachtung in Erinnerung gebracht 
wird. Breslau, den 2. Dezember 1847. 

Königl. Gouvernement und Polizei-Präſidium. 


(Eingeſandt.) 

Zu der am 28. v. M. nach vorangegangener Ankündi⸗ 
gung in der ſchleſiſchen Zeitung, in der reformirten Hofkirche 
ſtattgefundenen Taufe eines Juden, hatte ſich eine große An⸗ 
zahl Bekenner jüdiſchen Glaubens eingefunden. Die in bie 
ſchwärzeſte Dinte des Mittelalters getauchte, im glühendſten 
Feuer des Fanatismus geſchmiedete Predigt, weit davon ent⸗ 
fernt, ſich ein Herz zugänglich zu machen, konnte wohl ſchwer⸗ 
lich geeignet ſein, auf die Gemüther einzudringen, geſchweige 
denn überzeugend zu wirken. 

Wenn es überhaupt einen Weg gäbe, auf welchem der 
Jude überzeugt zur Wahrheit des Chriſtenthums geführt 
werden könnte, ſo dürfte es dem Redner am wenigſten auf 
dieſem Wege gelingen, dem Chriſtenthume wahre Bekenner 
zuzuführen. Indem wir uns alles Eingehens in die Rede 
enthalten, bemerken wir nur noch, daß die Predigt auch von 
einem großen Theile chriſtlicher Zuhörer mit Indignation an⸗ 
gehört worden iſt. 

Einige aus dem mit Fluch beladenen Volke. 


(Eingeſandt.) 
Für die Herren Hausbeſitzer. 

Wie ſchwer es iſt, in Breslau neuen, zweckmäßigen Ein⸗ 
richtungen Eingang zu verſchaffen, beweiſen eine große An⸗ 
zahl Haus beſitzer. Vor längerer Zeit wurde es in dieſen 
Blättern angeregt, daß doch in jedem Hausflur ein Ver⸗ 
zeichniß der Miether aufgehangen werden möchte, aber nur 
ſehr wenige Hausbeſitzer ſind bis jetzt dieſem Vorſchlag nach⸗ 
gekommen, wenn ſchon jeder die Zweckmäßigkeit einer ſol⸗ 


Preis 2 Res. 


(Verlag von Reimarus in Berlin.) 3 


Ferner ſind ſtets vorräthig: 


geringen Koſten Fön 


chen Einrichtung erkennen muß. Die — 


nen unmöglich die Unſache fein, daß es nicht geſchieht, 
dern nur, weil unſer Vater, Großvater und Urgroßvater 
ohne ſolche Verzeichniſſe eriftirt haben, will der Sohn ſie 
auch nicht erſt einrichten. — Heißt dies dem Fortſchritt hul⸗ 
digen? Einer, der ſich wegen vielen unnöthigen 
Treppenſteigens und Befragens die 
Schwindſucht geholt. 
(Eingeſandt.) 

Seit vielen Abenden unterhielt unſer Publikum auf 
ſeinem „Weltgange“ durch Aſien, Afrika und Europa, 
— dieſe Welttheile hat er in der That ſchon theilweiſe 
durchmeſſen, — Herr Wiljalba Frikel, durch ſeine 
ausgezeichneten und wunderbaren Produktionen im Ge⸗ 
biete der natürlichen Magie ohne einigen Apparat. 
Herr Frikel iſt der Fauſt unſers Jahrhunderts; ſein 
Famulus heißt aber nicht Rummelpuff, ſondern Mephi⸗ 
ſtophiles — ein Hexenmeiſter Prima-Qualité, der es 
bei den geiſtigen Fortſchritten ee wohl 
noch erleben kann, bei lebendigem Leibe verbrannt zu 
werden; ein gütiger Himmel ſcheint ihn auf jenen Ar 
chimediſchen Punkt geſtellt zu haben, um die Welt 
aus ihren Angeln zu heben und den natürlichen Ge⸗ 
ſetzen Hohn zu ſprechen. Er feſſelt jedes Publikum; 
die größere, mit den allgemeinen Geſetzen der mechani⸗ 
ſchen Künſte weniger vertrautere Hälfte ſchneit von den 
Zauberwerken des Herrn Wiljalba Frikel, ſo zu ſagen, 
gerade ein. Die Eingeweihteren werden von Bewun⸗ 
derung ſeiner ächt weltmänniſchen Erſcheinung, der 
Leichtigkeit, Präziſion und Eleganz ſeiner Leiſtungen 
hingeriſſen. Was er produzirt, iſt neu, oder es hat 
wenigſtens in das Bekannte ſo viele ſinnige Modifika⸗ 
tionen gebracht, daß es eben auch für neu gelten kann. 
Was er vorführt, geht ſeinen gewieſenen Weg, erfolgt 
Schlag auf Schlag, kein Mißlingen wird man jemals 
gewahren. Der Künſtler wird auch wohl gefunden ha⸗ 
ben, daß man ſeinen Leiſtungen mit ungetheiltem Bei⸗ 
fall folgte; er wurde immer ſtürmiſch gerufen. Das 
ergötzlichſte der ganzen amüſanten Abendunterhaltung iſt 
jedenfalls das Schlußſtück le chapeau de Beelzeboub: 
Wenn gleich häufige Ausbrüche der Freude und Zufries 
denheit zu bemerken ſind, ſo ſtellt ſich bei genannter 
Piece eine Lebhaftigkeit oder beſſer geſagt, Leidenſchaft 
ein, die die verſchiedenſten Gruppen hervorzaubert. Hier 
ſpielt nicht etwa Herr Frikel allein, Gott bewahre, das 
ganze Theater kömmt in Bewegung, hier in Logen 
entfalten ſich die allerliebſten Tableaus, in jedem Ge⸗ 
ſichte lieſt man einen Wunſch, es werden nämlich 
Sträußchen vertheilt; im Parquet erhebt ſich das Pu⸗ 
blikum, die Hüte hinhaltend, gleich einer Schaar von 
Bettlern, um Bonbons mit ſüßen Deviſen aufzufan⸗ 
gen; dort im Parterre entſtehen Raufereien um ein 
duftendes Parfümerie-Kißchen, plötzlich entſteht Kinder⸗ 
geſchrei, es werden Trompeten, Knarren, Pfeifen ıc. ꝛc. 
geſpendet, worauf das Drchefter reizend von der Ju⸗ 
gend aſſiſtirt wird, kurz für Damen, Herren, Kinder, 
Alle iſt geſorgt, jeder kehrt reich beſchenkt nach Haus, 
nur die Gallerie iſt vermöge ihrer ſchlechten Lage im 
offenbaren Nachtheil. Ein treues Bild zu entwerfen, 
iſt rein unmöglich. Von der Bühne herab muß das 


Theater einen pompöſen Anblick gewähren, weshalb dem 
Herrn Frikel der Vorſchlag gemacht werden könnte, zum 
Schlußſtück Bühnenbillette zur Publikum-Vorſtellung 
Möge Herrn Frikel die Gunſt des Publi⸗ 


abzulaſſen. 
kums noch lange hold bleiben. 


Allen wohllöblichen Poſtämtern 


erlaube ich mir hiermit die ergebene Anzeige zu widmen, daß ich außer dem vielfeitig ge⸗ 
kauften guten Poſtſiegellack a Pfund 3 Sgr., auch noch zwei geringere Sorten Packlacke 
Pfd. 2˙½ und 2 Sgr. anfertige, und damit nach Belieben zu Dienſten ſtehe. 

C. F. W. Tietze, Schreibmaterial⸗Fabrikant, Schmiedebrücke Rr. 62. 


Steffens. Volkskalender 1848. Mit Stahlſt. und Holzſchn. 12 ½ Sgr. 
Gubitz. Volkskalender 1848. Mit Holzſchn. 12 ½ Sgr. 

Der Wanderer. Volkskalender 1848. geb. Mit 3 Kupfern. 12 Sgr. 
Nieritz. Preußiſcher Volkskalender 1848. Mit Holzſchn. 10 Sgr. 
Damenkalender für 1848. Haſſel, Elberfeld. 10 Sgr. 


In N. Goſohorsty's Buchhandlung (F. F. Maske) in Breslau (Ildrechts⸗ 
Straße Nr. 3) ſtehen fortwährend zur Anſicht aus: 


Erd⸗ und Himmelsgloben 


auf elegantem Geſtell mit meſſingenen Meridian, Stunden: 
709 ring, Compaß und Quadranten, 


und einer Anleitung zum Gebrauche. 
a) Von ap Durchm. Preis 159 Rthlr. e) Von 6 Zoll Durchm. Preis 405 Rthlr. 
b) N 


/ [2 * fs 77 dq) 77 77 77 “ 8 
e) Von 12 Zoll Durchm. Preis 21%, Ather, 
In der Ausführung werden dieſe forgfältig gearbeiteten Globen gewiß allen Anforde⸗ 
rungen genügen. Proſpekte darüber werden gratis ausgegeben. 


Echt engliſches Schießpulver. 


Wurtes’s and Darvey’s Treble Strong Cylinder Hounslow Gumpowder Office, Lombard 
sm Street, London called „hunters happinrs“. Jägerglück. 

Das unter obiger Bezeichnung ſchen früher rühmlichſt bekannte Schießpulver (der 
kſten Gradung), welches bei oftmaligem Schießen durchaus keinen Schmutz im Rohre 
iſt wieder angekommen und empfehlen wir dies als das bis jetzt bewährteſte Pulver; 
IU engl. Pfund in Blech⸗Original⸗Packung circa 1½ Pfd. preuß. für 17 ½ Sgr. 

1 preuß, Pfund in Papier-Padung in / und ½ Pfd. ⸗Packeten für 14 Sgr. 

N. Standfuß vorm. D. W. Müller in Breslau, 
Ring Nr. 7 im Eiſengewölbe. 
J. H. Schüler und Comp. in Oppeln. 


9 * [2 
Für Parfumerie⸗Fabriken. 

Muſter von einer Menge Parſümerie⸗Gläſer, welche die Fabriken Jemlitz und Tſchernſt 
in Metallformen fertigen, fteben bei uns zur Anſicht. Wir nehmen Aufträge zu den feſtge; 
festen Fabrikpreiſen an, und liefern in mög ichſt kurzer Zeit, zugleich offeriren wir hierm 
unſer Lager aller Arten von Schankgläſern, Eylindern und milchweißen Lam“ 
penfchirmen zu den billigſten Fabrikoreiſen. 

Hertel und Warmbrunn, Ohlauer Straße Ne. 44. 


Billiger Schmiede⸗Eiſen⸗Verkauf. 

Durch den Ankauf von mehreren hundert Zentnern Schmiede: Eifen bei einer hierſel 
ſtattgefundenen Auktion, find wir in den Stand geſetzt, noch ganz gutes brauchbares Schmied 
Eifen zu 3—3 1, Thlr. pr. Zentn. zu verkaufen, welches wir hiermit den Herren Schloſſaß 
und Schmiedemeiſtern offeriren. Gleichzeitig machen wir darauf aufmerkſam, daß bei 15 
jederzeit noch Schmiede-, Schmelz- und Guß⸗Eiſen, Zinn, Kupfer, Meſſing, Blei und 3 5 
brauchbares und unbrauchbares Papier, grüne und weiße Glasſcherben, leere Rheinw A 
Rothwein⸗ und Champagner⸗Flaſchen, Knochen, Lumpen, Hornabfälle, Roß⸗ und Schw m 
Haare, Aten in kleinen als großen W chest wird, — daß wir gewiß ſte 
die höchſten Preiſe dafür zahlen. RMochefort und Comp., 
eee Biſchof⸗Straße Nr. 3 und Mäntlergaſſe Nr. 16. 


Mallaga⸗Citronen und Aepfelſinen 


ſchönſter Waare à 70 bis 75 Sgr. das Hundert, und Letztere 2 Sgr. das Stück offeriert‘ 
Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtraße Nr. 12 


Räuchermittel aller Art 


empfiehlt billigſt: A. E. Aubert, Biſchofsſtraße Stadt Rom. 


Neue ungariſche gebackene Pflaumen, 


das 
roß und ſüß, das Pfd. 2 Sgr., der Gtr, 7 Nthl, und neuen gegoſſenen Pflaumenmuß, x 
pi. 3½ Sgr., der Stein 7 Rthl, bei Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtraße Rr. I 


Theater⸗Repertoire. 

Freitag: „Gzaar und Zimmermann.“ 
Komiſche Oper mit Tanz in 3 Aufzügen, 
Mufit von Alb. Lortzing. van Bett, Herr 
a - aan, vom Stadt: Theater in Köln, 

aft. 

Donnerstag, zum ten Male: „König 
René's Tochter.“ Lyriſches Drama in 
einem Aufzuge von Henrik Hertz; aus dem 
Däniſchen von Fr. Breſemann. — Hierauf, 
zum Tten Male: „Ein Stündchen in 
der Schule.“ Vaudeville⸗Poſſe in einem 
Aufzuge, nach Lockroy von W. Friedrich. 
Muſik arrangirt von E. Stiegmann. 


F. z. © 2.6. Vl. ö. J. LI Ill. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die heute vollzogene Verlobung ihrer ein⸗ 
zigen Tochter Emilie mit dem Kaufmann 
Herrn Eduard Nitſche aus Schmiegel 
zeigt Freunden und Bekonnten, ſtatt jeder 
beſonderen Meldung, hiermit ergebenſt an: 

verwittwete Apotheker Kunze. 

Liſſa, im Großherzogthum Poſen, den 

30. November 1847. 


Verlobungs⸗- Anzeige. 

Die Verlobung unſerer Tochter Johanna 
mit dem Kaufmann Herrn L. Markus aus 
Oſtrowe, beehren wir uns hiermit ergebenſt 
anzuzeigen. 

Breslau, den 2. Dezember 1847. 

M. Blaſchke und Frau. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

Jo hanna Blaſchke. 
L. Markus. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
N. P. Nathan. 
Henriette Nathan, 

geborne Lasker. 


Statt jeder befonderen Meldung. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Mathilde Flatau. 
Wilhelm Perlhöffter. 
Breslau und Berlin. 


Entbindungs⸗ Anzeige 
Die am 20. d. M. erſolate glückliche Ent⸗ 
binbung ſeiner Frau, Mathilde, geb. Du⸗ 
Port, von einer geſunden Tochter, zeigt hier⸗ 
mit, anſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt an: 
Flottmann, Landrath. 
Landsberg, den 30. Nov. 1847. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die am 26. November v. Mts. erfolgte 
glückliche Entbindung meiner Frau Antonie, 
gs. Kiefer, von einem gefunden Knaben, 
eehre ich mich, ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung, Verwandten und Bekannten hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen. 

Beuthen O.⸗S., den 30. November 1847. 

J. M. Cohn, Lehrer. 


F Kb 
Todes⸗Anzeige. 

Am 1. d. M. endete nach hartem Kampfe 
und ſchweren Leiden an der Bruſtwaſſerſucht 
und hinzugetretenem Lungenſchlage, mein treuer 
Gatte, der Major a D. Carl v. Gaffron, 
in einem Alter von 62 Jahren, ſeine irdiſche 
Laufbahn. Mit tief betrübtem Herzen beweinen 
ihn die Hinterbliebenen, eine Mutter und 
11 Kinder und bitten um ſtille Theilnahme. 

Breslau, den 2. Dezbr. 1847. 

Majorin Julie v. Gaffron. 


Todes: Anzeige. 

Am 29. v. Mts. entſchlief zu Schar⸗ 
feneck der Landſchafts⸗Director Herr Graf 
v. Götzen, Ritter des rothen Adler Or⸗ 
dens 2. Klaſſe mit Eichenlaub und des 
St. Johanniter-Ordens, in dem Alter 
von 78 Jahren. Der Entſchlafene war 
durch 49 Jahre Mitglied der Münſter⸗ 
berg⸗Glatzſchen Fürſtenthums Landſchaft 
und ſeit 1810 Director derſelben. Die 
hohe Achtung, welche ſich Herr Graf v. 
Götzen durch ſein Beiſpiel, ſeine Pflicht⸗ 
treue und feinen umſichtigen Geſchafts⸗Eifer 
ei uns Allen erworben, wird uns ſeinen 
Verluſt nie verſchmerzen laſſen. Wir be⸗ 
trauern in ihm eben ſo ſehr den uns treu 
leitenden Kollegen, wie den hochgeſchätzten 
Freund, deſſen Andenken ſtets mit der 
höchſten Verehrung in uns fortleben wird. 

Frankenſtein, den 1. Dezember 1847. 
Das Münſterberg⸗ Glatzſche Fürſtenthums⸗ 

Landſchafts⸗Collegium. 


— 


H. S. 
Als treu fühlendes Herz, empfiehlt ſich Dir 
vr 


Im alten Theater 
Freitag den 3. Dezbr.: 24ſte 
und vorletzte Darſtellung 
vom griechiſchen Hofkünſtler 


„Wiljalba Frikel. 


au Vorſteluug findet in 3 Abtheilungen ſtatt. 
and Schluß: „Eiſele's und Beiſele's Kreuz⸗ 
Re Querzüge durch Breslau, wo die hohen 

ſenden vor Verwunderung den Kopf ver⸗ 
lieren.“ Anfang 7 uhr. 
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Betreffend die Groß'ſchen Rheumatismus Ableiter, 


ſchon ſeit dem 1. Oktober 1844 von der hohen königl. preuß. Medizinal-Behörde zu Berlin mediziniſch⸗chemiſch geprüft und 
zum freien Verkauf verſtattet, ſeitdem von andern hohen Sanitäts-Behörden approbirt und conceſſionirt. 

Dieſelben ſind von ganz vorzüglicher Wirkung bei Anwendung gegen chroniſche und acute Rheumatismen, Nervenleiden, Gicht und 
Congeſtionnn, als: Kopf, Geſichts⸗, Augen, Zahn⸗ und Hals⸗Schmerzen, Ohrenſtechen, Saufen und Brauſen in den Ohren, fo wie felbft 
Harthörigkeit, Bruſt⸗, Rüden: und Lendenweh, Gliederreſßen, Lähmungen und andere rheumatiſche Beſchwerden, wofür die vielſeitigſten 
ärztlichen Zeugniſſe und Empfehlungen hochgeſtellter Männer ſprechen. 

Preis: das Exemplar mit einer erfahrungsreichen Gebrauchs⸗Anweiſung a 15 und 10 Sgr., verſtänkte à 1 und & Nthlr. 


Aerztliches Zeugniß. 

Die metalliſchen Amulete, welche Herr Eduard Groß zu Breslau als Ableitungsmittel gegen rheumatiſche Beſchwerden dem 
hieſigen Herrn Kaufmann Martini in Kommiſſion zu geben gedenkt, find bei der unterſuchung für den Zweck brauchbar vorgefunden 
worden. Es fieht demnach von Seiten des königlichen Phyſikats für dieſe Abſicht um fo weniger etwas entgegen, als ſich bereits von 
deren Wirkſamkeit bekannte berühmte Aerzte ausgeſprochen haben, und als der Gebrauchszettel dabei beſcheiden darlegt: daß man bei 
hartnäckigen rheumatiſchen Leiden die Hilfe des Ar, tes nicht verſäumen ſolle. 

Nürnberg, den 2. Mai 1847. Königliches Phyſikat. (L. S.) Dr. Solbrig. 

Während mehrerer Tage wurde ich durch einen ſehr anhaltenden rheumatiſchen Kopfſchmerz heimgeſucht und nahm auf mehrſeitiges 
Anrathen zum erſten Male zu den geprieſenen Groß'ſchen Rheumatismus⸗Ableitern meine Zuflucht, wovon ich bei Herrn Eſſlinger 
kaufen ließ und welchem ich wirklich nach kurzem Gebrauch von einigen Stunden allmälige gänzliche Befreiung von ſo peinlichen 
Schmerzen rerdanke. Gern ergreife ich daher die Feder, um hiermit zu beſtätigen, daß die Nützlichkeit und ſchmerzſtillende 
Wirkung dieſes Mittels, welches ich aus eigener voller Ueberzeugung empfehlen kann, nicht etwa auf Vorurtheil beruht. 

Berlin, den 13. September 1847. (L. S. Julie v. S.. 

Dem Kaufmann Herrn Eduard Groß aus Breslau, dem Erfinder der ſogenannten Rheumatismus-⸗Ableiter, bezeuge ich hiermit ſehr 
gern, daß ich ſolche mit ſehr gutem Erfolge, hauptſächlich bei fieberiofem Rheuma, angewendet habe, nachdem andere Mittel theils feuchte 
los benutzt waren, theils deren Anwendung aus Furcht, fie möchten dur h Säfteentziehung (J. B. Schröpfköpfe ꝛc.) mehr ſchaden als nützen, 
unterlaſſen werden mußten. Daher kann ich die Rheuma -Ableiter den Herren Kollegen und dem leidenden Publikum mit vollem 
Rechte empfehlen. Magdeburg, den 2. September 1847. 5 

(L. 8.) Dr. Beulke, Proſeſſor an der mediziniſchen und chirurgiſchen Lehr⸗Anſtalt. 


Wenn nach Vorangehung ſehr zahlreicher ärztlicher Zeugniſſe und eben ſo vieler Verſicherungen von Privatperſonen man hier und da 
immer noch geneigt wäre zu glauben, daß „„Rheumatismus⸗Ableiter““ ihrem Weſen nach die in fo vielfacher Geſtalt vorkommenden 
rheumatiſchen Leiden nicht im Stande feien zu befeitigen und dergleichen Wirkungen hervorzurufen, fo freue ich mich, durch vorſtehende 
Zeilen einer hochſchätzbaren Dame, die im Original mit Nennung des Namens bei Herrn Eſſlinger in Berlin, Spandauer Straße 
Nr. 9, auf Verlangen eingeſehen werden können, aufs Neue dergleichen Meinungen und irrige Vorausf; gungen zu widerlegen. Uebrigens 
ſchließen ſich dem Zeugniſſe des Herrn Dr. und Proſeſſor Beulke die Verſicherungen der ausgezeſchnetſten und hochgeſtellteſten Herren 
Aerzte in Berlin an und bemerke ich hier wiederholt, da ich mehrſeitigen Wünſchen und Aufträgen zufolge und nicht aus eigenem Antriebe 
in neuerer Zeit veranlaßt wurde, außer den Rheumatismus⸗Ableitern zu dem gewöhnlichen Preiſe von 10 und 15 Sgr. auch noch gegen 
ſehr hartnäckige Uebel à 1 Rthlr. und 2 Rihlr. pro Stück auszugeben, bei letzteren die Wirkung nicht durch veränderte Miſchung dr 
Subſtanzen hervorgebracht wird, denn dieſe ſind zufolge lange erprobter Erfahrungen in ſolchen Verhältniſſen zuſammengeſetzt, daß das 

ngſte Abweichen davon die anerkannte Wirkung ſtören könnte, ſondern nur durch die Größe erzielt wird. Hieraus erhellt auch zur 
gleich, weshalb ich nicht von verbeſſerten Rheumatismus⸗Ableitern ſprechen kann, was nur eine Täuſchung Leichtgläubiger fein 
würde. In meinen Haupt⸗Depots in Berlin bei den Herren E. W. Eſſlinger, Spandauer Straße Nr. 9, nahe der Poſt, und H. 
W. Warendorf, Hausvoigtei⸗Platz Nr. 13, Ecke der Niederwallſtraße, find meine Rheumatismus-Ableiter ächt und unverfälſcht und 
mit meinem Firmaſtempel verſehen zu haben. 

Ebenſo für de Provinz Schleſien, vorläufig in nachſtehenden Ortſchaſten: 

Regierungsbezirk Breslau. In Glogau bei Hrn, Kfm. Carl Linke. 

In Brieg bei Herrn Kaufm. Aug. Schwirkus. „Goldberg bei Hrn. Kfm. J. E. Günther. 
„Frankenſtein bei Hrn. Kfm. C. W. Weiß. „ Greiffenderg bei Hrn. Kfm. M. Trautmann. 
„Glatz dei Hrn. Kfm. L. E. 4 „ Görlitz bei Hen. Kfm. Heinr. Eubeus. 

„ Guhrau bei Hrn. Kfm. A. Ziehlke. „ Hainau bei Hrn. Kfm. A. E. Fiſcher. 


„ Habelſchwerdt bei Hrn. Kfm. Neugebauer. „ Hirſchberg bei Hrn. Kfm. Theod. Gyrdt. 
„Landeck bei Hrn. Km. Rohrbach. „Jauer bei Hrn. Kfm. R. Brüngger. 
„Militſch bei Hrn. Kfm. Adolph Richter. „Liegnitz bei Hrn. Kfm. Eduard Reisner. 
„ Namslau bei Hrn. Kfm. Franz Herrmann. „ Landeshut bei Hrn. Kfm. Carl Möſekopf. 
„Neiſſe bei Hrn. Kfm. CE. Baumgart. „Löwenberg bei Herrn Kaufmann J. CE. H. 
„ Nimptſch bei Hrn. Kfm. Ludw. Müller. Eſcherich. 

„Oels bei Hrn. Kfm. Liebeskind. „Neuſalz bei Hrn. Kfm. Th. Brodtmann. 
„ Ohlau bei Hrn. Kfm. Ludwig's Wwe. „Schmiedeberg bei Hrn. Kfm. Ed. Weeſe. 


„Reichenbach bei Hrn. Kfm. F. W. Weiß. * 
„ Schweidnitz bei Hrn. Kfm. Sonne & Co. 
„Steinau bei Hrn. Kfm. J. G. Senftleben. 
„ Striegau bei Hen. Kfm. C. G. Zehge. | 
„Trebnitz bei Hrn. Kfm. J. P. Urban. | 
„ Wartha bei Hrn. Kfm. Dempe. „ Koſel bei Hrn. Kfm. J. G. orbs. 
„Waldenburg bei Hrn. Kfm. F. A. Mittmann. „ Kreuzburg bei Hrn. Kfm. C. G. Hertzog. 
„ Wohlau bei Hrn. Kfm. A. Leuckart. „Leobſchütz bei Hrn. Kfm. Ed. Saulich. 
I} 


Schönau bei Hrn. Kfm. Carl Endler. 
Regierungsbezirk Oppeln. 

Beuthen dei Hrn. Kfm. S. Siegheim. 

„Gleiwitz bei Hrn. Kfm. Jae. etz. 

„ Guttentag bei Hrn. Kfm. Samſ. Eisner. 


„ Wünſchelburg bei Hrn. Kfm. Brieger. „Lublinitz bei Hrn. Kfm. J. F. Peſchke. 
Regierungsbezirk Lie alle. „ Pleß bei Hrn. ene J. Weichuedre 

Bolkenhain bei Hrn. Kfm. C. W. Zehge. Wittwe & Gierich. 

„ Bunzlau bei Hrn. Kfm. A. Hampel & Co. „Ratibor bei Hrn. Kfm. B. H. 

„ Freiſtadt bei Hrn. Kfm. M. Sauermann. „ Gr.⸗Strehlitz bei Hrn. Kfm. Cru Krahl. 

„ Friedeberg a. Q. bei Hrn. Kaufm. J. A. Schier. „ Oppeln bei Hrn. Kfm, J. Fr. Trump. 


Niederlagen werden überall in jeder Stadt auf dem Coutinent, in England und Amerika errichtet, und 
dieſerhalb Profpecte durch meine General-Agenten in Hamburg, Joh. Ehr. Voß, und in Bremen H. Kaun⸗ 
gießer, fo wie durch mich ſelbſt auf Frauco⸗Anmeldungen ſofort verabreicht. 


Eduard Groß in Breslau, am Neumarkt Nr. 42. 
Meine diesjährige Spielwaaren⸗Ausſtellung 


eröffne ich heute Schuhbrücke Nr. 8, im Haufe des Herrn Kaufmann Bourgarde, in dem früher von Herren Wiener 
und Süskind inne gehabten Gewölbe und empfehle ſolche zur gütigen Beachtung. 
Wilhelm Hartmann. 


Friſcheſtes Fabrikat. Haarerzeugendes grünes Kräuteröl, 


als das von allen derartigen angeprieſenen Fabrikaten 
einzig und allein wahrhaft wirkſame und zweckmäßige 
und als ſolches überall anerkannte Mittel, ſowohl auf 
gänzlich kahlen Stellen des Kopfes Haare zu erzeugen, 

als auch das Ausfallen und Ergrauen zu hindern. 

Preis a Flacon 25 Sgr. 
Für Breslau allein echt zu haben bet 
A. E. Aubert, Biſchofsſtraße Stadt Rom. 


Roth⸗ und Weißwein, Lade. 


Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtraße Kr. 12. 


3 Wiakereakken ine Landwirthſchafterln wid 
© 


i ſofort geſucht. 
intergarten. 3 . n Sewoibe fie 19 eee 
Den geehrten Abonnenten der &. 


eine Mittelwohnung für 95 Rthl., 
& Sonntags - und Mittwochs - Concerte &% eine große Wohnung für 370 
% im Wintergarten beehre ich mich, 83 


ſofort zu vermiethen. N 
2 hierdurch ergebenet anzuzeigen, dass 3 mehrere Pachtungen in Gaſthö⸗ 
© denselben aum sonnabend den & 


uf und Landwirthſchaften nel von 
4. Deebr. bei Vorzeigung ihres autionsfähigenpächtern baldiaft geſucht. 
8 Abonnements-Billets und Entrichtung 3 Näheres im Breslauer Erkundi⸗ 
© von 5 Sge. der Eintritt zu dem Con- &%. gungs⸗Burean, Albrechts⸗Straße 11. 
& cert des Herrn Musik-Direktor Josef “| 


Gubrauer, 


ih urg. 


Freitag den 3. Deehr, 
Abends 8 Uhr: 


grosses Concert 


des Musikdirektors 


Josef Gungl 


aus Berlin, 

mit seiner aus 30 Mann 
bestehenden Kapelle. 

9909900809 98800RR60O 


Verein für Geſchichte und Alterthum. 
Montag 6. Dezbr., um 6 uhr, im Lokale 
der Geſellſchaft für vaterländifhe Kultur, 
der geheime Archivrath Stenzel: ueber die 
Erbunterthänigkeit in Schleſien. 


Muſikaliſches. 

Ein Muſiklebrer, welcher gründlichen Unter: 
richt im Flügelſpiel und im Geſange, Stunde 
a3 Bor, ertheilt, wird nachgewieſen Ring 
Nr. 53 (Naſchmarkt) durch die Buchhandlung 
G. Ph. Aderholz. 

Meinen Burſchen Iſidor Katz habe ic) 
aus meinem Geſchäft entlaſſen. 
M. Wolff, Schmiedebrücke⸗Ecke Nr. 1, 


ASSesssesese 


Vorzüglich 
guten 
empfiehlt als ſehr preis würdig: 


Ein Aittergut im Frebnitzer Kreſſe, 
W Gungl offen steht. Schindler. 3% mit 6000 Rthl. Anzahlung, habe ich zu vers 
Sagen kaufen. Tralles, Altbüßerſtraße 30, 


Subhaſtations⸗Patent. 
Zur Subhaſtation des im vlegnitzer Kreiſe 


Von heute ab habe ich meine Stellmacher⸗ 


Werkſtätte nach Nr. 13 auf der Kloſter⸗ 


belegenen, nach der landſchaftlichen Taxe auf ſtraße verlegt. 


28,154 Athir. 11 Sgr. 4 Pf. abgeſchätzten 
Gotes Leſchwitz iſt ein Bietungstermin auf 
den 19. April 1848, Vormittags 

11 uhr, 
angeſetzt worden. > 

Beſitz⸗ und zahlungsfähige Kaufluſtige wer: 
den daher vorgeladen, in dieſem Termine vor 
dem genannten Deputirten, Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 
richts⸗Rath Amecke, auf dem hieſigen Schloß, 
entweder in Perſon oder durch gehörig infor⸗ 
mirte und gefeglich legitimirte Mondatarien 
ſich einzufinden, ihre Gebote abzugeben und 
demnaächſt den Zuſchlag an den Meift: und 
Beſtbietenden zu gewärtigen. 

Die Taxe, der neueſte Hypothekenſchein und 
die beſonderen Kaufbedirgungen können wäh⸗ 
rend den gewöhnlichen Amtsſtunden in der 
hieſigen Regiſtrotur eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termine werden gleichzeitig die 
Amtmann Naefe'ſchen Erben oder deren 
Nechtsnachfolger wegen der Rubr. III. Nr. 7 
eingetragenen 1150 Rthlr. und der Beſitzer 
des Guts, Baron Ferdinand von Kloch de 
Kornitz, deſſen Aufenthaltsort unbekannt iſt, 
hierdurch vorgeladen. 

Glogau, den 31. Auguſt 184722 

Königliches Ober-Landes⸗ Gericht. 
v. Forckenbeck. 


f Steckbrief. 

Der unten näher bezeichnete Buchdruckerge⸗ 
hülfe Traugott Klinner, welcher eines gro: 
I emeinen Diebſtahls dringend verdächtig 
ft, dat ſich ſeiner nothwendig gewordenen 
Verhaftung durch die Flucht entzogen. Wir 
erſuchen daher alle reſp. Militair⸗ und Civil⸗ 
Behörden ergebenſt, denſelben im Betretungs⸗ 
Br zu verhaften und an uns abliefern zu 
aſſen. 

reslau, den 30. Novbr. 1847. 
Königliches Inquiſitoriat. 

Signalement. Vor⸗ und Zunamen: 
Traugott Klinner, Geburtsort: angeblich 
Breslau, Stand: Buchdruckergehülfe und kon⸗ 
ditionirte zuletzt in der Klein ſchen Druckerei 
auf der Altbüßerſtraße in Breslau, Religion:? 
Alter: 28 Jahre, Größe: mittlere, Haare: 
blond, Bart: röthlicher Backenbart, Augen: 
blau, Geſichtsfarbe: roth, Sprache: deutſch. 
Keine beſonderen Kennzeichen. Klinner trug 
einen blauen Tuchrock, blau und grau geſtreifte 

en eine ſchwarze Halsbinde und ſchwarzen 

u * 


Ediktal⸗Citation. 

Der am 5. März 1764 zu Ellguth⸗Tillo⸗ 
witz, Falkenberger Kreiſes, geborene Schneider 
Joſeph Pattoch, welcher etwa ſeit 1823 
aus ſeinem Geburtsorte verſchollen, und ſeit 
feiner Entfernung von feinem Leben und Auf: 
enthalt keine Kunde gegeben hat, wird auf 
den Antrag feines Kurators, Juſtiz⸗Kommiſ⸗ 
ſarius v. Stöſſell, hierdurch öffentlich auf: 
geboten, und derſelbe, ſo wie ſeine etwanigen 
Erben und Erbnehmer aufgefordert, ſich bin⸗ 
nen 9 Monaten, ſpäteſtens aber in dem au 


den 20. Januar 1848 Vormittags 
10 uhr 


in der Gerichts⸗Kanzlei zu Tillowitz angeſetz⸗ 
ten Termine ſchriftlich oder perſönlich zu mel⸗ 
den, entgegengeſetztenfalls aber zu gewärtigen, 
daß er für todt erklärt und ſein zurückgelaſ⸗ 
ſenes Vermögen ſeinen Erben, die ſich gemel⸗ 
det und legitimirt haben, event. dem königl. 
Fiskus zur freien Diſpoſition verabfolgt wer⸗ 
den wird. 
Falkenberg, den 26. März 1847. 
Das gräflich v. Frankenberg⸗Ludwigs⸗ 
dorf⸗Tillowitzer Gerichts-Amt. 


Holz⸗Verkauf. 

Zur öffentlichen Verſteigerung der in den 
Etats⸗Schlägen der königlichen Oberförftereien 
Dambrowka und Budkowitz für 1848 vorhan⸗ 
denen Bauhölzer, beſtehend in circa 1800 
Stämmen, meiſt Kiefern und nur wenigen 
Fichten, iſt auf den 14. Dezember d. J. ein 
Termin hierſelbſt anberaumt worden, welcher 
Vormittags um 10 uhr beginnt und um 12 
Uhr geſchloſſen wird. Die Aufmaaß⸗Regiſter 
und Verkaufs⸗Bedingungen werden im Ter⸗ 
mine vorliegen, können aber auch ſchon einige 


Tage vor demſelben bier eingeſehen werden. 


Nach den Bedingungen hat Käufer wie früher 
Y, des Lizitums gleich im Termine an den 
anweſenden Kaſſen⸗Beamten zu deponiren. — 
Von der Beſchaffenheit des Holzes müſſen ſich 
Käufer vor dem Termine überzeugen, da ſpä⸗ 
ter Einwendungen dagegen nicht berückſichtigt 
werden und können ſich dieſelben wegen nähe: 
rer Snformation bei dem Unterzeichneten melden. 
Dambrowka, den 29. Nov. 1847. 
Der königl. Oberförſter Heller. 
Bauholz⸗Verkauf. 
Zum Verkaufe von circa 380 Stück Stäm⸗ 
men, meiſt ſtark und etwa ſtark kiefern Bau⸗ 
olz aus den Etatsſchlägen der Schutzbezirke 
aſchine und Damnik iſt Termin auf den 
13. Dezbr. d. J., AO Uhr, 
im hiefigen Geſchäftslokale anberaumt. Die 
Hölzer liegen zur Anſicht bereit; ein Viertel 
des Kaufgeldes muß im Termme baar ange 
zahlt werden. 
Jagdſchloß Bodland, 28. Novbr. 1847. 
Der Oberforſter Schulz. 


Breslau, den 2. Dezbr. 1847. 
M. Proehl, Stellmacher⸗Meiſter. 


Ein verhelratheter, kautionsſähiger, in allen 
Branchen der Landwirthſchaft erfahrener Bes 
amter in den 40er Jahren, welcher in Sach⸗ 
ſen die Wirthſchaft praktiſch erlernt, im Meck⸗ 
lenburgſchen, den Provinzen Poſen und Schle⸗ 
ſien 28 Jahre hindurch auf großen Gütern 
mit Erfolg ſelbſtſtäadig geübt, zuletzt ein kö⸗ 
nigliches Domainen⸗Amt für Rechnung der be⸗ 
treffenden königl. hohen Regierung admini⸗ 
ſtrirt hat und über alle ſeine Leiſtungen die 
beſten Zeugniſſe beſitzt, nächſtdem aber ſich 
noch beſonders auf die perſönlichen — hoch⸗ 
geſtellter lebender Männer — namentlich auch 
das, des kgl. Hrn. Regier. Raths v. Jeetze 
zu Oppeln beruft, ſucht zu Weihnachten d. J. 
oder Oſtern k. J. in einem größern land⸗ 
wirthſchoftlichen Wirkungskreiſe ein unterkom⸗ 
men, wobei mehr ein dauerndes Verhältniß 
als hoher Gehalt beanſprucht wird. Gefällige 
Atreffen werden franco erbeten: R. poste 
restante Brieg. 


Ein frequentes Gaſthaus, in der Stadt 
oder auf dem Lande, wird zu einer jährlichen 
Pachthöhe von 3—500 Rthl. zum 1. Januar 
oder Oſtern k. J. zu pachten geſucht. Adreſ⸗ 
ſen werden franco erbeten: R. poste restante 
Brieg. 


Ein unverheiratheter Lehrer, 
we cher guten Flügelunterricht eıtheilen kann 
wird geſucht. Näheres bei L. Wandelt 
Einhorn am Neumarkt. 


Eine große neu gebaute maſſive Scheune, 
welche ſich auch zu einem Magazine eignen 
würde, iſt von Weibnachten ab zu vermiethenz 
es kann auch mit derſelden ein großer freier 
Platz verpachtet werden und iſt das Nähere 
beim Eigenthümer, Kloſterſtr. 50 a, zu erfahren. 


Den bei dem Watten⸗Fabrikanten Herrn 
Lehwald, Schuhbrücke Nr. 34, in Miethe 
habenden erſten Stock will ich zu jedem be⸗ 
liebigen Preiſe von jetzt ab bis Oſtern 
1848 anderweitig vermiethen. Ich mache je⸗ 
doch Jeden dorauf aufmerkſam, daß keine 
Aſſekuranz⸗Geſellſchaft in dem Hauſe wegen 
zu großer Feuergefährlichkeit Gegen⸗ 
ſtände zur Verſicherung annimmt. 


C. G. Jander, 


Katharinenſtraße Ne. 19. 


Für Geſchäftsmänner. 


Meine Beſitzung zu Rheinſchdorf bei Kor 
ſel O.⸗S., nahe der Oder und der Eiſenbahn 
nach Breslau, Krakau und Wien, an der 
Straße von Kofel nach Leobſchütz und von Ra⸗ 
tibor nach Oppeln, mit einer vorzüglich ein⸗ 
gerichteten Brauerei, eine dergleichen Stärke⸗ 
Fabrik mit Maſchine von 4 Pferd Kraft, die 
auch zur Rüben⸗Zucker⸗Fabrikation verwendet 
werden kann, ferner: mit Liqueur⸗, Syrup⸗ und 
Schnelleſſig⸗Fabriken und mebreren Hundert 
Morgen Land, erſter Klaſſe, bin ich geſonnen 
aus freier Hand zu verkaufen. Auch kann die 
vortheilhafte Pachtung von mehreren Hundert 
Morgen Acker, ſämmtlich Weizenboden, mit 
übernommen werden. 

Kaufluſtige wollen ſich in portofreien Brie⸗ 
fen an mich oder den Kaufmann Herrn 331 
Gottwald zu Breslau, Ohlauer⸗Straße 38, 


wenden. C. H. Wuͤnſche. 


Sassen 
Ein höchſt überraſchendes 2 


Weihnachts⸗Geſchenk 
für 2 Nthl. 10 Sgr., 
beſtehend aus: 

4 preußiſche Ellen Doppel- Buksking, 

Einer ſeidenen Gros⸗grain⸗Weſte, 
Einer Binde, 
Einem Vorhemdchen, 
Einem Kragen, 
Einem Paar Manchetten, 
Einem FCaſchentuch, 
Einem Paar Handſchuh, 
Einem Gummi Träger. 
Gebr. Huldſchiusky, 
Schweidnitzer⸗Straße 5, im gold. Löwen. 
Snocasesde seas 


Cigarren-Lager. 


Ein geehrtes Publikum erlaube ich mir auf⸗ 
merkſam zu machen, daß durch eine neue Sen⸗ 
dung Cigarren, die bereits vergriffenen Sor⸗ 
ten nun wieder ergänzt ſind. 

Guſtav Heinke, Karlsſtraße Nr. 43. 


3022 


Heute Freitag den 3. Dezember Abends 
Karpfen⸗Eſſen fo wie täglich Mittags und 
Abends warm bei mir gefpeift wird. 

Schwimmhammer, Oderſtr. Nr. 16, 
goldenen Leuchter. 


Friſche ſtarke Haſen, 
geſpickt 13 Sgr., friſches Rehwild und friſche 
döhmiſche Speck Faſanen, ſo wie auch friſches 
Rothwild empfiehlt R. Koch, Wildhändler, 
Ring Nr. 9, neben 7 Kurfürften im Keller. 


Friſche und feiſte Haſen, 
geſpickt 1 Stück 13—14 Sgr., 

ſind ebenfalls zu haben bei 
J. Seeliger sen., Neumarktecke. 


Friſche ſtarke Haſen, 
gut geſpickt, verkauft das Stück 13 Sgr.: 


Beier, Wildhändler. 
Kupferſchmi⸗deſtraße Nr. 16 im Keller. 


Friſche Trüffeln 


empfiehlt von geſtern erhaltner Sendung 


Carl Joſ. Bourgarde, 


Schuhbrucke Nr. 8, gold ne Waage. 
Karrirte Flanelle, 
9/, breit, in guter Qualitat, empfehlen zu ſehr 
billigen Preiſen: 
Metzenberg u. Jarecky 


zur Stadt Warfhau, 
Eingang Kupferſchmirdeſtraße 41. 


HZummiſchuhe und Geſundheitsſohlen 
weiche die Füße ſteis warm und trocken valtenz 
Tauf⸗ und Confirmations⸗ 
Denkmünzen in Gold und Silber; 
die neueſten Schiebelampen, 
Theeteller, Wachsſtock üchſen, Federſcheiden, 
Zuckerdoſen, Spaarbüchſen, Leuchter, 
Schwarzwalder Wanduhren, 
welche Stunden ſchlagen, wecken oder nur 
die Stunden an eigen und nicht ſchlagen, em: 
pfehlen Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Tr. 


Weizen, gelber 86 


80 Stück fette Schöpſe 
bietet zum Verkauf das Freigut Klein⸗Gan⸗ 
dau, Breslauer Kreiſes. 


Das früher von Herrn Adolf Sachs Inne 
gehabte Geſchäftslokal Ohlauerſtraße Nr. 2 in 
der Löwengrube eine Treppe hoch iſt von jetzt 
oder Neujähr ab anderweitig zu vermiethen. 
Das Nähere in der Schirmfabrik von 

Franz Pätzo d's Nachfolger. 
Zu vermiethen 
und Termin We hnachten zu beziehen iſt Bahn⸗ 
hofſtraße „zum Morgenſtern“ die zweite Etage 
im Ganzen, oder gethrilt, fo wie eine kleine 
Wohnung im Seitenhauſe. Das Nähere da⸗ 
elbſt par terre links. 


— —— œ—œEGEä 

Zu vermiethen und bald zu beziehen 
iſt Ohlauer Straße Nr. 56 der zZte Stock, 
beſtehend in 5 Stuben, 2 Kabinets, Küche 
und großem verſchloſſenen Entree nebſt Zube 
bör Näheres Ohlauer Straße Nr. 44 im 
Comptoir. 

Em ſittſames junges Mädchen wünſcht als 
Verkauſerin in einem Gewölbe oder Bude 
baldige Anſtellung. General⸗Geſchäftsbureau 
Altbüſſerſtraße Nr. 60. 


Zu vermiethen 
und zu Oſtern zu beziehen, in dem Hauſe Nr. 2 
an der Sandkirche, die erſte Etage nebſt Stall 
und Wagenplatz, die Hälfte der zweiten Etage 
und eine Parterre: Wohnung, Das Nähere im 
Hofe links beim Buchbinder Lange. 


2 Wohnungen 
mittlerer Größe find zu vermieſhen und bald 
oder zum Neujahr zu beziehen im Friedrichs⸗ 
hofe an der märkiſchen Eiſenbahn. 

Zwei kleine Wohnungen 
von 20 bis 30 Rthlr. und zwei Böden find 
Neue Geſſe Nr. 11 zu vermiethen. 


Breslauer Getreide: Preiſe. 
am 2. Dezember 1847. e 


Sorte: beſte mittle geringſte 


55 —— — — — 
Weizen, weißer — Sg. 85 Sg. 76 Sg. 
1 81 71 72 . 


Roggen „ 
Gerſte „„ 
Fefe „ S30p SPSERgpRpbE 


Breslauer Evurd: Bericht vom 2. Dezember 1847, 
Fonds: und Geld⸗Conrs. 


Holl. u. Kais. vollw. Duk. 96 ½ ld. 
Friedrichs'dor, preuß., 113 ½ Gld. 
Louisd'or, vollw., 112',, ld. 
poln. Papiergeld 97 / Br 
Defterr. Banknoten 1,35, bez. 
Staatsſchuldſcheine 3 ½ % 91 ½ Gld. 
Seeh.⸗Pr.⸗Sch. à 50 Thlr. 90 ½ Br. 
Bresl. Stadt⸗Obligat. 3, % 93 Gld. 
dito Gerechtigkeits 9100 97 Br. 90% Gld. 
poſener Pfandbriefe 4% 100 ½ Br. 
dito dito 3¼ % 91% G. d. 


. Pfandbriefe 3 ½ % 96% bez. 
| to 


Preuß. Bant-Antpeilsfheine 107 Gd. 108 Br, 


d 
dito 


dito 


4% Litt. B. 100% Gd. 
dito 


3 ½ 0% dito 93 Br. 


Poln. Pfdbr., alte, 4% 94% Br. 
dito dito neue, 4% 94% bez. 
dite Part.⸗E. à 300 Fl. 98 Gid. 
dito dito à 500 Fl. 80 ¼½ Br. 
dito P.⸗B.⸗C. & 200 Fl. 163, Br. 


at Pin Sg. Sri in S. & 4% 83% Br. 


Eiſenbahn⸗ Aktien. 


Oberſchl. Litt. A. 4% 107 Br. 106%, Gld. 

dito Prior. 4% 97%, Br. 

dito Litt. 3. 4% 100 Sid. 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 100% Br. 

dito dito Prior. 4% 86%, Be. 
Niederſchl.⸗Märk. 4% 89 Br. 

dito dito Prior. 5% 101 ½ Gib. 

dito dito Prior. Ser. III. 100% Br. 
Niederſchl. Zweigbabn (Blogau-Bagan) 50 Br. 


——t' 

Wilhelmsbahn (Koſel⸗Oderb.) 4% — 
Stheiniſche 4% — 

dito Pr.⸗St. Zuſ.⸗Sch. 4% — 
Köln⸗Minden Zuf.-Sch. 4% 90 ½% Br. j Gld 
Sächſ.⸗Schl. (Or.⸗Grl.) 4% 100% Br. 
Nſſe.⸗Brieg. Zuſ.⸗Sch. 4% 56 55% bez. 
Krak.⸗Oberſchl. 4% 69%, Gld. 70 Br. 
Poſen⸗Starg. Zuſ.⸗Sch. 4% 82%, Br. 
Fr.⸗Wilb.⸗Rordb. Zuſ.-Sch. 4% 66 / Gib. 


Breslauer Wechſel⸗Courſe vom 2. Dezember 1847. 


— — — — — 
Amſterdam, in Courant, 2 Mon, . nn — Briefe 111%, Gld. 
Hamburg, in Banko, à vista K. er- ad . 152½% „ — „ 

dito on. 1 n Fe 70 
London, 1 Pfund Sterl., 3 Mon n — „ . 
Paris, . Men ede eee Wa, ee. — 5 81 n 
Din 8 Dein tete — „ 102% „ 
Nn ‚ G —(„j̊—ᷣ 3 3333333* er „ bb „ 

dito 2 Mön, Ne e ee bed e — „ 9916 ni 


Berliner Eiſenbahn⸗Aktien⸗Cours⸗Bericht vom 1. Dezember 1847. 


Niederſchleſiſche 4% 89 ½ Br. 


dito Prior. 4% 92 Br. 
dito dito 5% 1013, Br 
dito 
Niederſchl. Zweigb. 4% — 
dito dito Prior. 4½ / — 


Oberſchl. Litt. A. 4% 107%, Br. 
dito Litt. B. 4% 100%, Br 
Köln⸗Minden 4% 96% u. 34 bez. 

dito Prior. 4% % 98%, bez. 
Krakau⸗Oberſchl. 4% 70 Br. 


Univerſitäts 


Sächf.⸗Schlef. 4% 100% Br. 


Quittungs bogen. 
Rheiniſche Prfor.⸗St. 4% 37 % Gd. 


dito Serie III. 5% 100% Br. Nordb. (Fdr.⸗Wlh.) 4% 66 ¼ Br. 


Poſen⸗Stargarder 4% 82½ Br. 
Fonds ⸗Gourſe. 

Staats ſchuldſcheine 3½ % 91% bez. 

Poſener Pfandbriefe 4% alte 100% Gld. 


dito dito neue 3 ½ % HIN, Gld. 
| Poluiſche dito alte 4% 95 Br. 04% Gd 
dito dito neue 4% 94% Gld. 


: Sternwarte. 


Thermomet 

J. u. 2. Dezember. Barometer Tan des Wind. Gemöll. 

L. inneres. | Äußeres. cee 
Abends 10 uhr. 27 9, 70/7 Amir 3, 2] 1, 2 Im W hebben 
Morgens 6 Uhr 9 000 4. 33 3 0 1, 2 0 — 
Nachmitt. 2 uber 8, 90 4 90 3. 7] 0, 4 fo  Wiüberm, R 
Minimum 8, 827 4. 35[＋ 2, 6 0, 4 [200 
Maximum 9, 865+ 5, (0 31 1, 2 90e 


Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 


